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Wie es scheint, werden sich insgesamt
fünf  P r ä s i d e n t s cha s t s ka n d i d a -
ten  zum Kampf um den Besitz des Weißen
Hauses stellen, drei von ihnen werden Re¬
publikaner sein, zwei sind Demokraten. Die
Programme dieser Kandidaten — Plattform
sagt man in USA — geben Ausschluß dar¬
über, um was es geht.

Wie ernst in beiden Lagern die Herbst¬
wahlen genommen werden, zeigen d.e Pa¬
rolen, die zum Teil bereits ausgegeben sind,
zum Teil in ihren Umrissen erkannt werden
können. „Roosevelt oder Verfassung!" sagen
die Republikaner, „Zentralisation
sta t t K l e i n st a a t e r e i!" sagt Roosevelt.
„Die Führung unserer Nation hat ihren Sitz
in Washington , nicht irgendwo im Lande" —
das war einer der Kernsätze der Neujahrs-
botschast des jetzigen Präsidenten , der zwar
durch die verschiedenen ungünstigen Ent¬
scheidungen, des Obersten Bundesgerichtes
schwere Nackenschläge erlitten hat , der aber
trotzdem nicht im geringsten daran denkt,
von seinem neuen Kurs abzugehen oder gar
klein beizugeben.

Tie Sonderrechte der einzelnen Bundes¬
staaten gehen noch heute außerordentlich
weit. Sie widersprechenoft den dringendsten
Staatsnotwendigkeiten und verursachen
einen aufreibenden Kampf um Kompetenzen
und Zuständigkeiten, der mit dem Prinzip
einer verantwortlichen und verantwortungs¬
bewußten zentralen Staatsleitung oft nicht
zu vereinbaren ist. Der Oberste Gerichtshof
ist die verfassungsmäßige Wahrerin eben die¬
ser Verfassung. Seine Juristen sind, wie das
Exempel wiederholt gezeigt hat , imstande, in
überaus schwierige Fragen der Wirtschaft
und Politik einfach deshalb einzugreisen,
weil der Buchstabe des Gesetzes  es
gestattet: ohne Rücksicht auf die hö¬
heren Interessen des Gemein¬
wohles.  Die Bundesregierung besitzt tat¬
sächlich eigentlich nur solche Vollmachten, die
sich auf die sogenannten „föderalen Inter¬
essen" beziehen. Staatsverträge , Handels-
zöüe, Landesverteidigung , Post, Flugwesen,
zwischenstaatliche Verkehrsverbindungen,
Schiffahrt zur See : das sind im großen die
ihr vorbehaltenen Kompetenzen. Ueberall,
wo Interessen der Einzelstaaten oder von
Einzelindividuen auf dem Spiele stehen, ent¬
scheidet das oberste Bundesgericht wie z. B.
im Falle der Ackerbauresorm und der „Pro¬
greß Taxe", die zur Herbeischaffung der Mit¬
tel dafür neu erhoben worden war.

Die Republikaner haben in der Institu¬
tion des Obersten Gerichtes eine Einrichtung
erkannt, die gegen jede — auch die notwen¬
digste — Verfassungsänderung auszuspielen
ist. Kein Wunder , daß die Plattformen der
Republikaner durchweg die Erhaltung dieser
Aufsichtsbehörde und die Stärkung ihrer
Macht verlangen . Aus der anderen Seite
verlangt Roosevelt programmatisch die
Durchführung seiner Sondergesetze des New
Deal entgegen den Beschlüssen des Bundes¬
gerichts und damit die praktische Ausschal¬
tung des Vetorechtes sowie eine Verstärkung
der Bundeskontrolle über private Holding¬
gesellschaften und die Kreditpolitik der Han¬
delsbanken. Er setzt sich ferner — un¬
abhängig davon — für eine verhältnismäßig
starke Flotte , eine verstärkte Armee und eine
zurückhaltende Wachsamkeit in
außenpolitischer Beziehung  ein.
Die Republikaner fordern demgegenüber ab-
Mute Fernhaltung von allen europäischen
Angelegenheiten.

Im Grunde handelt es sich bei den ver¬
schiedenen„Plattformen" darum, ob eine
starke Zentralregierung mit weitgehendem
Kontroll- und Aufsichtsrecht den Kleinstaaten
gegenüber geschaffen werden soll oder ob
das bisherige System des dezen¬
tralisierten Staates  und der Aus»
rechterhaltung der Buchstaben der Verfas¬
sung beibehalten wird. Ob die Niederlagen
Roosevelts und die dadurch herbeigeführten
Verwicklungen sich für oder gegen den jetzi¬
gen Präsidenten auswirken werden, steht
durchaus noch nicht fest. Viele Kenner der
Verhältnisse glauben prophezeien zu können,
daß die Republikaner vielmehr einen Pyrr¬
hussieg davongetragen haben, der sie noch
teuer zu stehen kommen kann.

Gcnf,  2 . März.
Der I8er-Ausschuß der Tanktionskonferenz

nahm am Montag um 16 Uhr in Anwesenheit
des englischen und des französischen Außen¬
ministers seine Arbeiten in einer nichtöffent¬
lichen Sitzung wieder auf. — Er beschäftigte
sich zunächst mit der Durchführung der be¬
stehenden Sanktionen. Der schwedische Vertre¬
ter W e stm a n erstattete als Vorsitzender des
hierfür geschaffenen Sachverständigenaus¬
schusses den Bericht. Im weiteren Verlauf der
Sitzung des 18er-Ausschusses regte der fran¬
zösische Außenminister Fl and in an, dem
Krieg in Abessinien möglichst bald durch einen
neuen Versöhnungsvcrsuch  ein
Ende zu bereiten. Zu diesem Zweck solle der
Dreizchnerausschutz des Völkerbundsrates,
d. h., der Rat ohne die streitenden
Parteien,  alsbald cinbcruscn werden. Ter
englische Außenminister Eden  stimmte diesen!
Vorschlag zu, und der Zusammentritt
des Drcizehncrausschusses  wurde
bereits für Dienstag in Aussicht
genommen.

Es bleiben noch die Formalitäten seiner Ein¬
berufung zu regeln, da der 18er-Ansschuß air
Organ der Sanktionskonferenz hierzu keine
Befugnis hat. Die Sanktionsfrage soll aus
Grund der Sachverständigenberichte inzwischen
weiter geprüft werden.

Für den Fall , daß die neuen Bemühungen zu
keinem Erfolg führen, hat Eden angekündigt,
daß er der Petroleum - Sperre zu -
stimmen werde,  falls die für die Erzeu¬
gung und den Transport maßgebenden Länder
sich daran beteiligen.

IrohlMS Musiottnis an die
Genfer Adrette

Nom,  2 . März.
Im „Popolo d'ILalia " ist am Sonntag ein

Aufsatz erschienen, von dem man glaubt, daß
ihn Mussolini selbst geschrieben habe. In die¬
sem Aufsatz wird angekündigt, daß Italien
nicht nur den Völkerbund verlassen, sondern
auch seine Verpflichtungen aus dem Locarno-
Vertrag für nichtig erklären würde, wenn in
Genf, wo heute Montag der Achtzchncr-Aus-
schuß wieder Zusammentritt, neue Sanktions-
Maßnahmen beschlossen werden sollten. Der
Aufsatz schließt mit den Worten : „Gens be¬
findet sich am Scheidewege. Wir erwarten,
daß es sich seiner Verantwortung bewußt
ist."

Italien meldet neuen Sieg
in Tembien

Rom, 2. März.
Der italienische Heeresbericht Nr. 143

lautet : „Die zweite Tembienschlacht, die am
27. Februar mit dem Vormarsch des Ein- !
geborenen-Korps von Norden und dem des
3. Armeekorps von Süden aus begonnen !
hatte und in erbitterten Kämpfen ihren j
Fortgang nahm, ist mit einem glän . >
zenden Sieg zu Ende geführt!
worden.  Die Streitkräfte des Ras Kassa
und des Ras Seyoum versuchten verzweifelt !
in heftigen Gegenangriffen, teils in der '
Richtung des W e r i - Ueberganges, teils bei
der Flanke des 3. Armee-Kvrps durchzu¬
brechen und sich so aus dem Druck zu be¬
freien. Die feindlichen Spitzentruppen wur¬
den überall in die Flucht geschlagen und
erlitten große Verluste. Zum ersten¬
mal haben ganze Abteilungen
der Abessinier geschlossen die
Waffen gestreckt.  Die Reste der feind¬
lichen Armee suchen ihr Heil in der Flucht.
Sie werden ohne Unterlaß von Hunderten
von Flugzeugen verfolgt und mit Bomben
belegt. Unsere Verluste sind nicht nennens¬
wert. Sie werden mitgeteilt werden, sobald
sie einwandfrei feststehen. Die Auslösung
beim Feinde ist vollständig. Nach der Nie¬
derlage des Ras Desta und des RaS
Mulugheta müssen nunmehr zwei andere
hervorragende Führer deS abesfinischen
Heeres die entschiedene Neberlegenheit der
italienischen Waffen anerkennen."

Mussolini hat an Marsckiall Badoalio

folgendes Telegramm gerichtet: „Tie Künde
von dem erdrückenden Siege über die Heere
des Ras Kassa und des Ras Seyoum erfüllt
alle Italiener mit Heller Freude. Der Sieg,
der dem Geiste und der Tatkraft Ew. Ex¬
zellenz und dem unbändigen Mut der
nationalen und der eriträischen Truppen zu
verdanken ist. wird für immer in die Ge¬
schichte des faschistischen Italiens ein-
gcmeißelt bleiben. Uebermitteln Sie allen
Truppen , die siegreich gekämpft haben, mit
einem Tagesbefehl den Gruß und den Aus¬
druck der Dankbarkeit des italienischen Vol¬
kes." Das Telegramm schließt mit den
Worten : „Es lebe Italien ! Es lebe der
König!"

Obwohl Addis Abeba  in ständiger
Verbindung mit dem Hauptquartier und
den Truppen an der Nordsront steht, sind
Einzelheiten über die Schlacht am Ambo
Aladschi noch nicht zu erhalten . Berichte,
die aus verschiedenen Quellen stammen,
geben allerdings zu, daß seit dem Abend
schwere Gefechte am Amba Aladschi im
Gange sind, in die nicht nur die Heeres¬
gruppe des Ras Mulugheta , sondern auch
die des Ras Kassa verwickelt ist. Gerüchte,
nach denen Ras Kassa Selbstmord begangen
haben soll, werden von der Regierung amt¬
lich dementiert. In den Gerüchten war auch
behauptet worden, daß seine Armee ein-
tzeschlossen sein soll. Demgegenüber wird
darauf hingewiesen, daß erst am Sonntag
abend Telegramme Ras Kassas im Haupt¬
quartier des Kaisers eingetroffen seien. Die
Italiener setzen bei den Kämpfen an der
Nordfront alle verfügbaren Truppen und
Krieqsmittel ein. Bombenflieger und Gas-
slieger sind besonders stark an den Gefechts.
Handlungen beteiligt.
Der Anführer der Eritrea - lleberläufer
über seine Flucht aus den italienischen
Linien

Der Sumbatsch Sagey,  der abesfinischen
Berichten zufolge vor einigen Tagen mit
4000 Mann Eingeborenentruppen aus Eri¬
trea an der Südfront zu den Abesiiniern
übergelaufen  war , ist am Sonntag im
Flugzeug in Addis Abeba eingetroffen. Er
befehligt jetzt als Grasmatsch der abestini-
schen Armee einFreiwilligen - Korps
von 5000 Ueberläufern  aus Eritrea
und Somaliland . Sagey erzählte, daß die
Flucht aus den italienischen Linien beschlos¬
sen worden sei, da bereits seit einiger Zeit
unter den Eritrea -Truppen Unzufriedenheit
herrschte. Nach der Tötung der italienischen
Offiziere habe man unbehelligt den Marsch
zur Desta-Armee antreten können. Die Ueber-
läuser hätten 100 Maschinengewehre und
50 Gebirgskanonen, sowie anderes Kriegs¬
material mitgenommen. Infolge Munitions¬
mangel seien die Kanonen zerstört und ver¬
graben worden.

Großer SammelerM
der SW

BerNn, 2. März.
Am Sonntag fand im ganzen Reich eine

Sammelaktion der DAF. für das Deutsche
Winterhilsswerk, die 6. Reichsstraßensamm-
lung, statt. Propagandazüge ganzer Betriebe
und der in den Werkscharen zusammengefaß-
ten Jugend , Korso-Fahrten mit Pferdefuhr-
werken und Autos, von den verschiedensten
Organisationen ausgeführte Platzkonzerte
und schmetternde Lrompetenstgnale gaben
den Sammlungen den wünschenswerten
äußeren und inneren Schwung und unter¬
stützten die gut 2 Millionen Sammler . Reichs¬
organisationsleiter Dr . Leh ging als Führer
seiner Organisation mit bestem Beispiel vor¬
an und ließ sich auf einer mittags und
abends durchgeführten Sammlung die großen
Sammelbüchsen füllen.

Am späten Abend meldeten die meisten Be¬
zirke restlosen ^Ausverkauf" der Abzeichen.
Wieder war eine Schlacht gegen die Not er¬
folgreich geschlagen.

Sas Neueste in Kürze
Deutschland steht im Zeichen der Leipziger

Messe. Die nationalsozialistische Aufbauarbeit
findet dort ihr Spiegelbild und begegnet
größtem Interesse auch des Auslandes . Am
Montag besuchten die ibero-amerikanischen
Diplomaten die Leipziger Messe.

Der italienische Sieg in Tembien scheint—
nach italienischen Meldungen — zur Vernich¬
tung des größten Teiles der abesfinischen
Rordarmee geführt zu haben.

In den Ver. Staaten wächst die Arbcits-
losenzahl grauenvoll an. Sie hat 12 Millio-
nen bereits weit überschritten.

Der falsche Weg
Die „Deutsche Diplomatisch-Politisch«
Korrespondenz" zur Aufnahme des Füh¬
rerinterviews

Berlin , 2. März.
Unter der Ueberschrist „Der falsch« Weg"

kommt die Deutsch« Diplomatisch - Politische
Korrespondenz daraus zu sprechen, daß d«
tisf « Eindruck, den die neuen Friedenswort«
des Führers in der französischen Oesfentlich-
keit hervorrirfen , in gewissen Kreise« osten-
bar als störend empfunden wurden.

Sonst hätte man sich nicht beeilt, eine Art
Störungsfeuer zu geben, besten gleichmäßige
Tendenz in den Kommentaren der französi¬
schen Presse zu spüren ist. Besonders be¬
zeichnend ist m diesem Zusammenhang eine
Havasmeldung über den angeblichen Ein¬
druck der Unterredung in den Pariser „poli-
iischen und diplomatischen Kreisen". Dort
möchte man den Appell des Führers an die
Vernunft, der in einem neuen kriegerischen
Zusammenstoß der beiden Völker nur den
beiderseitigen Ruin sieht, dadurch entwerten,
daß man ihn in -das Reich unklarer Gefühle
verweist und sogenannte Positive Vorschläge
vermißt.

Nach einer eingehenden Widerlegung dieser
französischen Beanstandung durch nochmaligen
Hirüveis auf die von Frankreich versäumten
Gelegenheiten, die vernünftigen deutschen Vor¬
schläge in der Zeit der Abrüstungskonferenz
und in der Saarfrage sowie die 13 Punkte der
Mai-Rede des Führers und nach einer Richtig¬
stellung der von Havas gebrachten Darstellung
des deutschen Verhaltens gegenüber den Luft¬
paktvorschlägen, gelangt die Deutsche Diplo¬
matisch-Politische Korrespondenzzu folgenden
Schlußfolgerungen: Der Verstänoigungswille
weitester Kreise in Frankreich soll gewiß nicht
bestritten werden. Maßgebliche politische Kreise
wollen indes aus Gründen der „hohen Politik"
diese natürlichen Regungen nicht hoch kommen
lassen.

Der Geist, in dem das Interview in einer
gewissen, nicht unmaßgeblichen Schicht
Frankreichs ausgenommen wurde, scheint zu
befürchten, daß für Frankreich, wenn sich daS
Gefühl einer wirklichen Sicherheit innerhalb
des französischen Volkes durchsetzen würde,
die Möglichkeiten für eine Interventions-
Politik — auf die man nicht verzichten
möchte — rein psychologisch erklärt werden
könnten. Diesen Geist muß Deutschland —
unter Inanspruchnahme der Gleichberechti¬
gung zum Mißtrauen zu seinem aufrichtigen
Bedauern in Rechnung stellen. Das offizielle
Frankreich sucht noch nicht Verständigung,
sondern hält , betont der französischenTra¬
dition folgend, an seiner Bündnispolitik fest.
Früher war es der türkische Sultan , der
gegen das alte deutsche Reich, den Kaiser in
Wien, eingesetzt wurde. Vor dem Kriege
sicherte man sich Rußland gegen Deutschland.
Nach dem Kriege suchte man Polen gegen
das Nachkriegsdeutschlandzu gewinnen. Jetzt
ist von neuem Sowjetrußland an die Reihe
gekommen. Immer wird dem französischen
Volk dabei gesagt, diese Allianzen machten
Frankreich mächtig und sicherten den Feie-
den. Aber dann kam es praktisch immer wie¬
der anders . Es wäre zu wünschen, wem,
endlich die Erfahrungen der Geschichte in
ihrer wahren Bedeutung wie beim deutschen
so auch beim französischen Volk in der Poli¬
tik zur Geltung kommen würden. Nur die
Verständigungspolitik, nicht die Allianz¬
politik. kann zu dem Ziele führen, daß sich
das französische wie das deutsche Volk ge¬
steckt haben: Zum Frieden in Ehre und
Sicherheit."
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- .. Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk spricht in Lübeck

Lübeck. 2. März.
Gelegentlich seines Besuches in Lübeck hielt

keichsfinanzminister Gras Schwerin von
Krosigk  vor der Industrie - und Handels¬
kammer eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Es hat kaum je einen Augenblick gegeben,
in dem eine Regierung vor schwierigeren
Entscheidungen gestanden hat . als im Hahr
1933. Auch die seit 1931 befolgte Deflations-
Politik hat die Krise nicht beseitigen können.
Erst im Frühjahr 1933, als mit der Macht-
Übernahme durch Adolf Hitler die Voraus¬
setzungen für das Vertrauen in eine starke,
bleibende und auf lange Sicht disponierende
Regierung gegeben gewesen sind, hat der
Staat sein einziges Aktivum. den Kredit, in
die Bresche werfen und eine aktive Konjunk-
rurpolitik führen können.

Naturgemäß kann diese nicht am lausenden
Bande fortgesetzt werden, sondern hat ihre
Grenze in der Tragfähigkeit des Etats für
den Schuldendienst der aufgenommenen Kre¬
dite und in der Leistungsfähigkeit des Kapi¬
talmarktes für die Fundierung der kurz¬
fristigen Kredite. Die normalen Ausgaben
mühen daher wieder aus den laufenden
Etats übernommen werden, und man muß
unter allen Umständen jetzt zu einem ausge¬
glichenen Haushalt kommen. Auf der ande¬
ren Seite muß der Kapitalmarkt für man¬
chen volkswirtschaftlichen und privatwirt¬
schaftlichen Bedarf aussallen . bis die letzten
großen Ausgaben durchgeführt seien. Die
hierdurch aufgestaute Reserve wird uns
;päter sehr zugutekommen.

Für die Zukunft ist außerdem noch folgen¬
des zu sagen: Wir haben den großen Erfolg
erreicht, daß wir wieder eine gesunde Land¬
wirtschaft haben. Es ist dem Nationalsozia¬
lismus gelungen, den bisher immer wieder¬
lehrenden Streit zwischen Industrie und
Landwirtschaft, insbesondere bei Handels¬
verträgen und dergleichen auszuschalten und
die Landwirtschaft in die Lage zu versetzen.
:n steigendem Maße zur Belebung der Ge-
samtwirtschaft beizutragen. Auch auf dem
Gebiet der Konsumgüterindustrie , die im
Vergleich zur Jnvestitionsgüterindustrie zu¬
rückgeblieben ist. bestehen vielleicht noch Mög-
lichkeiten in der Weiterentwicklung der be-
reils begonnenen Verbrauchslenkung. Was
schließlich den Außenhandel betrifft, so wer¬
den zwar die Verhältnisse sicher nicht so bald
leichter werden. Immerhin ist zu hoffen, daß
wir in der Rohstosfrage im Ausland mehr
Verständnis für deutsche Gegebenheiten und
Notwendigkeiten finden und daß der Grund¬
satz. daß ein Industrieland Rohstoffe brauche,
auch für 'Deutschland anerkannt wird.

Nichtige Besprechungen in Tokio
Tokio, 2. März.

Der Fürst Saionji  traf am Montag in
Tokio ein und hatte sofort eine Besprechung
mit dem Kaiser und anschließend mit dem
Präsidenten des Geheimen Staatsrates.
Jkki.  Noch wichtiger dürfte die Aussprache
mit dem Kriegsminister Kawafchima  ge-
wesen sein, der die augenblickliche Lage unter
dem Gesichtspunkt der militärischen Forde¬
rungen erläuterte . Nach Extraausgaben der
Blätter wünschen dieArmeekreife
eine stärkere Berücksichtigungder Vertreter einer entschiede-
nen  H e e r e s p o l i t i k. die das Vertrauen
ger gesamten Armee genießen. In politischen
Kreisen wird angenommen, daß der Vizeprä¬
sident des Geheimen StaatSrates . Hira-
n n m a. der dem Kreis um Mazaki und
Araki  nahe steht, als Ministerprä¬
sident  in Frage kommt. Möglich ist fer¬
ner . daß Hirota Außenminister bleibt.

Amtlich wird gemeldet, daß Major
Amano  vom 3. Infanterieregiment Selbst¬
mord begangen hat , weil sein Versuch, die
Aufständischen zur Rückkehr in die Kasernen
zu bewegen, vergeblich geblieben war . Fer¬
ner wird bekannt, daß Major Katakura aus
dem Kriegsministerium von einem Haupt¬
mann schwer verwundet worden ist. als er
versuchte, dem Kriegsminister Vorschläge für
die Versöhnung mit den Aufständischen zu
machen.

Mt MHMelt Io«Me»
SligitiWriieii

og. London.  2 . März.
Das in London erscheinende Blatt „The

Patriot ", das wiederholt kommunistische
Machenschaftenin England brandmarkte , be¬
richtet in seiner zuletzt erschienenen Ausgabe
über von kommunistischer Seit « inspirierte
Versuche, unter der Arbeiterschaft der Jlug-
zeugfabriken Unzufriedenheit und Unruhe zu
stiften.

Das Blatt schreibtu. a.: Die Bolschewisten
beobachten sehr scharf die verschiedenen Rü-
ftungsunternehmungen und ganz besonders
jene, die sich mit der Herstellung von Flug¬
zeugmaterial für Militärzwecke  befas¬
sen. Wenn man nicht unverzüglich Schritte
unternimmt , den roten Elementen in diesen
Fabriken entgegenzutreten, wird es in meh¬
reren der wichtigsten Flugzeugunternehmen
Streiks geben.

Das kommunistische Blatt ,.D ai lhW o r-
kers"  vom 10. Februar berichtet über die

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter* Dienstag , den 3. März IWK
Zusammenkunft einer radikalen Organisa¬
tion der Roten. An dieser Konferenz beteilig¬
ten sich 40 Delegierte von 17 Flug¬
zeugfabriken.  Der Sekretär berichtete
über gute Fortschritte in vielen Fabriken und
enthüllt das ungeheure Anwachsen der Or¬
ganisation in allen Fabriken sowie die be-
merkenswerte Erhöhung der Zirkulation der
Zeitung ..New Propellor ". dem Organ
der Arbeiter in den Flugzeugfabriken. Diese
Zeitung ist eine der vielen, die jetzt von den
Kommunisten und dem linken Flügel für
besondere Industriezweige herausgebracht
wird. Es ist die Absicht dieses Rates , höhere
Löhne zu erzwingen und Aenderungen m den
Arbeitsverhältnissen zu fordern . Wenn man
diese roten Elemente in den Flugzeugwerken
und Munitionsfabriken festen Fuß fassen
läßt , so wird das Aufrüstungsprogramm
der Regierung durch Streiks ernstlich gehin¬
dert werden. Die Kommunisten verlieren
keine Zeit, den Arbeitern der Rüstungsindu¬
strie den Pazifismus zu predigen. Sie ver¬
sprechen ihnen dafür höhere Löhne und bes¬
sere Arbeitsverhältnisse, wenn sie nur der
Führung der Kommunisten folgen.

Litauischer Sude
als kommunistischer Agent

Feldkirch (Vorarlberg ). 2. März.
Bei der zollamtlichen Untersuchung des

Gepäcks eines jüdischen Arztes  aus
Litauen auf der Grenzstation Buchs mußte
der Zollbeamte feststellen, daß der Koffer des
Reisenden doppelte Wände und doppelte
Böden hatte . Aus den Geheimböden zog der
Zollbeamte nicht weniger als 20 Kg.
kommunistisches Werbe m.a terial
hervor, das nach Oesterreich eingeschmuggelt
werden sollte. Der Reisende wurde verhaftet.

Beü bei van Zeeland
Brüssel, 2. März.

. Der Polnische Außenminister. Oberst Beck,
hatte Montag vormittag dem Ministerprä¬
sidenten und Außenminister van Zeeland
einen Höflichkeitsbesuch abgestattet . Er
dauerte etwa eine halbe Stunde . Im .An¬
schluß daran begab sich der polnische Außen¬
minister an das Denkmal des Unbekannten
Soldaten , wo er einen Kranz niederlegte.
Beck wurde hier von General Donnen, dem
Vertreter des belgischen Kriegsministers , be¬
grüßt . Hierauf fuhr Oberst Beck in die pol¬
nische Gesandtschaft, wo ihm Außenminister
van Zeeland seinen Besuch erwiderte.

Romrejse Etarbembergs?
Wien, 2. März.

In Wiener journalistischen Kreisen ist die
Nachricht verbreitet , daß Vizekanzler Star.
Hemberg am 4. März nach Rom reisen will.
Von der Pressestelle des Heimatschutzes er¬
fährt man dazu, daß tatsächlich die Absicht
einer Romreise des Vizekanzlers Starhem¬
berg bestehe. Der Zeitpunkt sei aber noch
nicht endgültig festgelegt.

Bor der BerMntlitbung
des englischen Weißbuches

London, 2. März.
Das englische Kabinett beschäftigte sich am

Montag abschließend mit dem Weißbuch über
die Aufrüstung. Das Weißbuch, das voraus¬
sichtlich am Dienstag veröffentlicht wird, um-
faßt 9000—10 000 Worte. Die militärischen
Voranschläge werden ebenfalls in dieser Woche
veröffentlicht, und zwar in nachstehender
Reihenfolge: am Mittwoch der Haushaltplan
der Marine , am Donnerstag der der Arme«
und am Freitag der der Luftstreitkräfte.

Washington. 2. März.
Das Schatzamt kündigte die Auflegung

einer neuen Anleihe  in Höhe von
1 809 000 000 Dollars  an . Davon
sind 800 Millionen Dollar zur Auffüllung der
flüssigen Barreserven für die Arbeitslosen¬
unterstützung, die Farmernothilfe und die
Veteranenauszahlung vorgesehen. Insgesamt
benötigt das Schatzamt 1 250 000 000 Dollar
Bargeld . Dies ist die größte Bargeldforde¬
rung seit dem Weltkriege. 450 Millionen
Dollar sind für die Abdeckung der am 16.
März fälligen kurzfristigen Anleihe bestimmt;
außerdem sollen die am 15. 4. fälligen Schatz¬
amtnoten im Betrage von 559 Millionen
Dollar eingelöst werden.

Die neuen Finanzmaßnahmen erhöhen die
Staatsschuld um 800 Millionen Dollar auf
31 300 000 000 Dollar . Dies ist die höchste
Staatsschuld in der Geschichte der Vereinig¬
ten Staaten von Amerika.

Berlins„RachtgeivensflunfchMtK
Berlin , 2. März.

Die Berliner Kriminalpolizei hat dieser
Tage erneut den 44jährigen gewerosmäßigen
Wohnungseinbrecher Johann Janofchka
hinter Schloß und Riegel gebracht. Janofchka,
der vor Jahren in Berlin das gefürchtete
..Nachtgespenst " war . wurde erst im
Sommer 1938 nach Verbüßung einer sechs¬
jährigen Zuchthausstrafe aus der Haft ent-
lasten. Es konnte ihm damals bei einem
Bauunternehmen eine Arbeit zugewiesen
werden. Eines Taaes verließ er ohne An¬

gabe von Gründen die Arbeit und .wurde
daraufhin auf Grund des Erlasses des
Preußischen Ministerpräsidenten über die
planmäßige Ueberwachung von Berufsver-
brechern unter Polizeiliche Aufsicht
gestellt. Aber bald entzog er sich seiner
Anmeldeverpflichtung, um in den Nächten
sein altes Treiben wieder aufzunehmen.
Janofchka hatte sich nach Verlosten seiner
Arbeitsstelle stets von abends 9 Uhr bis
morgens 6 Uhr in seiner Wohnung auf¬
zuhalten. Bei den ersten beiden Kontrollen
trafen ihn die Beamten auch an , jedoch
bereits bei der dritten Kontrolle wurde fest¬
gestellt, daß er aus seiner Wohnung ver¬
schwunden  war . Eine umfassende Fahn¬
dung nach ihm konnte jetzt nach einigen
Wochen mit seiner Festnahme  im Ber¬
liner Norden abgeschlossen werden.

Motorsegler im Kaller-Wilhelm-
Kanal gesunken

Kiel, 2. März.
Montag früh stieß in der Nähe von Rends¬

burg im Kaiser-Wilhelm-Kanal der Ham¬
burger Frachtdampfer „Walter L. M. Ruß"
auf der Fahrt nach Westen mit dem aus dre¬
ier Richtung kommenden Hamburger Motor¬
segler „Condor" zusammen. Der Motor¬
segler, der mit 150 Tonnen Wicken nach
Königsberg unterwegs war , erlitt so schwere
Schäden, daß er sank. Seine Besatzung
wurde gerettet. Der Schiffsverkehr wurde
nicht beeinträchtigt.

Streik in der polnischen Textilindustrie
Warschau, 2. März.

Die Textilarbeiter in Lodz beschlossen in
Massenversammlungen, vom heutigen Mon¬
tag ab in allen Fabriken, die einen Kollek¬
tivvertrag nicht unterzeichnet haben oder ihn
nicht anwenden, in Streik zu treten. Der
Streik erstreckt sich auf die größten Textil¬
fabriken von Lodz, Tomascow. Sdunska
Wola und Pabianice und umfaßt etwa
60 000 Arbeiter.

Württemberg
Ersvlge württ. Sundezucht

Erste Preise auf der Karlsruher Rassehunde-
Ausstellung

Stuttgart , 2. März . Die Karlsruher Nasse-
Hunde-Ausstellung des Gaues Südwest im
RDH. war u. a. auch von über hundert
württembergischen Ausstellern beschickt. Erste
Preise trugen davon im Zuchtgruppen-
wetlstreit  in der Abteilung Erdhunde:
die rauharigen Dachshunde v. Paulinenberg.
Bes. Al. F u chs-Stuttgart . und die kurz¬
haarigen Dachshunde v. Schwareuberg. Bei.
E. S chr a y - Stuttgart . Einen 5. Preis in
der Abt. Dienstgebrauchshunde erzielte der
Boxer v. d. Adelegg, Bes. E. Halte  r -Jsny,
und einen 3. Preis bei den Nutz- und Wach¬
hunden Kleinspitze v. d. Annaburg . Besitzer
G. Schwaderer-  Stuttgart -Feuerbach.

Beim Länder - Ausscheidungs-
kampf  wurden in der Abteilung deutsche
Rassen als b e st e Hu n d e gewertet: der
Schnauzer Sieger Zeck v. Egelsee. Bes. Fr.
Rapp - Vaihingen a. E. und der Boxer
Hermes v. d. Uhlandshöhe. Bes. K. Diehm-
Stuttgart . An der Spitze der übrigen inter¬
nationalen Rassen stellte sich der Bernhar¬
diner Baldur v. Groß-Glockner. Bes. O. Bis¬
sin g e r - Sindelfingen.

Württembergs erster Zoo
König Friedrich erster Tiergärtner

Stuttgart . 2. März.
Die Vorarbeiten für die Anlage eines

großen Stuttgarter Tierparks , die seit einiger
Zeit im Gange sind — die Entwürfe für die
gärtnerische Austeilung des Tierparkgelän¬
des werden in einer Ausstellung der Oesfent-
lichkeit zur Anschauung gebracht — lassen
einen kurzen, geschichtlichen Rückblick aus
frühere Tiergärten Württembergs als sehr
zeitgemäß erscheinen.

Einen Park , in dem besonders ausländische
Tiere zur Schaustellung und auch zur wis¬
senschaftlichen Beobachtung gehegt worden
sind, hatte unsere Landeshauptstadt unter
König Friedrich. Es war dieser Tiergarten
die Schöpfung des Königs, dessen Tiersreund-
schaft im übrigen dem Volke vielfach Anlaß
zu berechtigten Klagen gab, der Wildschaden
in vielen Teilen des Landes stand damit in
engem Zusammenhang . Sein Zoologischer
Garten war eine Berühmtheit und der erste
Tiergarten unseres Landes, der diesen Namen
verdiente. Der Löwenzwinger des Herzogs
Ulrich in dem breiten und tiefen Festungs¬
graben. der das alte Schloß in Stuttgart
umgab, war nur ein Versuch, wilde Tiere an
unser Klima zu gewöhnen; die Ergebnisse
waren nicht sehr ermutigend. Der Ruhm,
Württembergs erster Tiergärtner gewesen zu
sein, gebührt König Friedrich. Für die da¬
malige Zeit war sein Tiergarten eine Muster-
anlage . Von dem Landhaus Retraite an —
es stand dort , wo die Retraitestraße und die
Eannstatter Straße sich kreuzen — bis weit
hinunter in das Gebiet zwischen Stuttgart
und Berg, zog sich die große Gartenanlage,
die mit ausländischen Tieren aller Art be¬
völkert war.

Das Hauptzugstück des Zoologischen Gar-
tens war die Affe n abterlun  g mit ihren
17 Arten ; sie umfaßte zuweilen bis zu 60
dieser munteren Tier« und war auck im

sam dieser erste Zoologische Garten Wirrt-
tembergs auch gewesen ist. seine Lebensdauer
betrug nur vier Jahre , von 1812 bis 1816
Gleich nach dem Tode König Friedrichs der
im Oktober 1816 starb, ordnete sein SW»
und Nachfolger. Wilhelm I.. die Schließung
des Gartens an . und schon im Novemb-r
1817 wurde mit dem „Ausverkauf" begon-
nen. Don den Tieren kamen die wertvolleren
nach Karlsruhe und München. Einer der
Elefanten, ein Prachtexemplar mit einem
Gewicht von weit über 46 Zentnern , kam in
eine Wander -Menagerie und nahm e:n Jahr
später ein tragisches Ende. In Venedig ist
das infolge falscher Behandlung durch einen
Wärter wildgewordene Tier , das vor seinen
Verfolgern in eine Kirche geflüchtet war und
nicht anders zu überwältigen war . durch
einen Kanonenschuß getötet worden.

Brand in den NSU-D-Werken
Neckarsulm. 2. März. Von einem Ingenieur

der N« U-D-Werke wurde am Sonntag , wie
die „Neue Unterländer Zeitung " (NS .-Presse)
meldet, als er das Werk betrat , starke
Rauchentwicklung  im Gebäude der
Lackiererei bemerkt. Das Eindringen in den
4. Stock war schon fast nicht mehr möglich.
Es waren Akten und eine Zwischenwand in
Brand geraten . Da am Sonntag etwa
lOO Mann arbeiten , war die Betriebsfeuer¬
wehr rasch zur Stelle und nahm mit Spritzen
und Gasmasken den Kampf aui . Ihr iolate
die Neckarsulmer Wehr. Um 4 Uhr war der
Brand gelöscht. Ein Wehrmann mußte wegen
Rauchvergiftung  ins Krankenhaus ge¬
schafft werden, lieber die Brandursache ist
nichts bekannt.

KirchenmustkaMe MmifWrlmg
Tigenberickl (Zer d>8 . Presse

Tuttlingen . 2. März. Vom lebhaften Inter¬
esse aller an der Kirchenmusik interessierten
Kreise begleitet, fand am Sonntag vor einer
sehr großen, festlich und feierlich gestimmten
Zuhörerschaft in der evang. Stadtkirche in
Tuttlingen die Uraufführung eines geistlichen
Chorwerkes „Tie Seligpreisungen"
statt, das der längjährige kirchliche Musik¬
direktor Paul Binder  für vier Einzelstim¬
men. gemischten und Frauenchor , Einzel¬
instrumente , Streichorchester und Orgel ver¬
faßt hat . Der Komponist stellt seine reiche
Erfahrung , seine Musikalität und sein schöp¬
ferisches Können in den Dienst einer Arbeit,
die bei aller weitausschwingenden, kompo¬
sitorisch zuweilen eigenwilligen und hohe An¬
forderungen an die Mitwirkenden stellenden
Verstandesleistung doch immer des seelischen
Tiefganges eingedenk bleibt. Paul Binder
hat mit diesem Chorwerk die geistliche Musik
um ein gutes Werk bereichert. Der Diri¬
gent des evang. Kirchenchvres, Neallehrer
Otto Fischer,  setzte sich mit leidenschast-
licher Kraft für die Aufführung ein. Sämt¬
liche  Mitwirkende waren von Tuttlingen,
und die Höhe des mit dieser Uraufführung
unter Beweis gestellten Könnens inner¬
halb des Tuttlinger Musiklebens hat gezeigt,
daß die Quellen da sind und nur erschlossen
zu werden brauchen, um mit heimischen Kräf¬
ten Kulturgut bester Art den dankbaren Zu¬
hörern zu vermitteln.

Tübingen, 2. März. (Abschied von
Prof . Dr . Gaupp .) Wegen Erreichung der
Altersgrenze verläßt Professor Dr . Gaupp,
Direktor der Universitäts-Nervenklinik Tübin¬
gen, mit diesem Semester die Universität
Tübingen. So war anch die letzte Kollegstunde
die Abschiedsstundedes Lehrers von seinen
Schülern und der Schüler vom Lehrer. Pro¬
fessor Gaupp begrüßte seine zahlreich erschie¬
nenen Hörer und wies darauf hin, wie in den
29V? Jahren seiner Lehrerschaft in Tübingen
das Verhältnis von Jugend und Alter das
denkbar beste gewesen sei. Der Fachschaftsleiter
dankte im Namen der Klinikerschaft und hob
hervor, daß Prof . Gaupp schon lange auf die
Sterilisation und deren soziale Bedeutung hin¬
gewiesen habe. Der Dank der Hörer drückte sich
in langem Beifall aus.

Tübingen. 2. März . (Generalleut¬
nant  a . D. v. B r a n d 8 0 I a h r e.) Am
5. März ds. Js . vollendet in Tübingen Gene¬
ralleutnant a. D. Willy Freih . v. Brand
das 8 0. Lebensjahr.  Er hat in der
Stuttgarter Garnison sowohl im Grenadier¬
regiment Königin Olga Nr. 119 als auch im
Infanterie -Regiment Kaiser Friedrich Nr. 125
gedient und war im letzteren Regimentskom¬
mandeur von 1906 bis 1909. Im Kriege
führte er das Reserve-Jnfanterie -Regimen-
247, dann die 108. und die 54. Reserve-
Jnfanteriebrigade . Nach dem Kriege hatte
er sich in München angesiedelt und war dort
von den Kommunisten als Geisel verhaftet
worden. Von dort zog er nach Tübingen,
wo er sich größter Beliebtheit erfreut.

Göppingen. 2. März . (Ein Omnibus
die Böschung hinabgestürzt .) Am
Montag früh gegen 6 Uhr wurden die aus
der Reichsautobähnstelle bei Gruibingen be¬
schäftigten Arbeiter wie täalich im OmnibuS
an ihre Arbeitsstätte gefahren. Auf der
Heininger Straße geriet der Omnibus durch
Bruch der linken Hinterachse von der Fahr-
bahn ab und stürzte  die Ick/, Meter hohe
Straßenböschung hinab.  Glück¬
licherweise stellte sich heraus , daß weder
Tote noch Schwerverletzte zu beklagen sind.
Von den 18 Insassen des Wagens wurden
neun durch Schnittwunden und
Quetschungen  verletzt , drei dabo«
mußten im Kreiskrankenhaus bleiben.
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Le ite 3 Nr . 52_

Auto in einen Buch geschleudert
Schwerer Verkehrsunfall fordert ein

Todesopfer
Hechingen, 2. März . Wie jetzt erst bekannt

wird, ist am Samstagvormittag ein Per¬
sonenauto aus Hechingen aus der vereisten
Straße zwischen Ruhestein und Wolfbrunnen
zns Schleudern  geraten und die 25
Meter hohe Böschung hinab in den
Schwarzenbach gestürzt.  Der Kraft-
wagen ging völlig in Trümmer . Bei dem
Unfall erlitt der '60 Jahre alte Stadtbau-
meister Josef Heinzelmann  aus Hechm»
gen so schwere Verletzungen am Hinterkopf,
daß der Tod sofort eintrat . Seine Frau trug
schwere Nippenquetschungen und Kopsverlet-
zungen davon . Der Autobesitzer und Lenker
Friedrich Bailer und fein Schwager Franz
Schütter kamen mit leichteren Verletzungen
savon. Man verbrachte die drei Verletzten
mit dem Sanitätsauto nach Hechingen. Auch
Vie Leiche von Stadtbaumeister Heinzelmann
wurde nach ihrer Freigabe nach Hechingen
übergeführt.

In Ab lach bei Sigmaringen beging Rudolf
Holl,  Landwirt und Maurermeister und seine
Frau Theresia, geb. Waibel Vas Fest der Gol¬
denen Hochzeit.  Von allen Seiten wurde das
Jubelpaar reich beschenkt. Die größte Freude
aber wurde ihm zuteil durch den Glückwunsch
des Führers.

Das hohe Alter von SO Jahren erreichte in
Plüderhausen,  OA . Welzheim am 2. März
Veteran Jakob Traub,  Kriegsteilnehmer 1870
bis 1871. Er kann seinen Geburtstag in bester
Gesundheit feiern.

Der Neichskriegsminister und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht hat dem früheren Musketier der
12. Kompanie des Nes. Jnf .-Neg. 122. August
Weber,  Mitglied der Ortsgruppe Schwäbisch
Gmünd der Ehem. Kriegsgefangenen, für Tapfer-
keit im Weltkrieg das Eiserne Kreuz
2. Klasse  nachträglich verliehen. Die Auszeich.
nung gilt seit 8. Oktober 1917.

dem die kommenden Veranstaltungen sämt¬
licher württembergischer Kreise aufgeführt
sind, gibt einen Einblick in das vielseitige
und bedeutungsvolle Schaffen der NS .-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude ". Für zehn
Pfennige erhält man mit diesem Heft eine
Gabe, die auch über die Zeitgebundenbeit
des Programmteiles hinaus ihren Wert be¬
hält.

. . . ins Land de« Frauke « fahre«
Die Großsahrten des BdM. Gebiet Württemberg

um die Osterzeit
Auf, aus ihr Wandersleut, zum Wandern

kommt die Zeit . . . Mit der Osterzeit
kommt auch wieder die Zeit der Groß-
§ahrten,  diese herrlichen Tage, in denen
wir uns unser Land, unsere Heimat, unser
Deutschland erwandern. Dieses Jahr wollen
wir unsere ersten Großsahrten in den
Schwarzwald , in den Welzheimer
Wald , ins Frankenland und nach
München  machen.

Im Frankenland wollen wir die wunder¬
schönen mittelalterlichen Städtchen besuchen.
Rothenburg , Drnkelsbühl  und wie
sie alle heißen. InMünchen,  der Stadt der
Bewegung und der Kunst, werden wir uns
einige Tage aufhalten, um all diese Schönheiten
und Kunstwerke in uns aufnehmen zu können.
Um einen Eindruck zu bekommen von der wei¬
teren Umgebung Münchens, wollen wir an den
Starnbergersee  fahren und einen Blick
hinüber werfen zu den Bergen, und die Lust
wird in uns wach werden, diesen Bergen näher
zu kommen. Wir haben ja noch den ganzen
Sommer vor uns . Unsere Schwarzwaldfahrt
führt uns zu der Schwarzenbachtal-
sperre,  einem riesengroßen, künstlichen See.
Viele kleine Schwarzwaldbächlein werden in
diesem mächtigen Staubecken gefangen und ihre
Kraft in Elektrizität umgewandelt. Der Welz¬
heimer Wald, ein Fleckchen Schwäbischer Erde,
von manchem nicht gekannt, aber der Mühe
wert, kennengelernt zu werden. Die Fahrt wird
uns weiterführen über die Limpurger Berge
zur Komburg und nach Hall,  der ehe¬
maligen freien Reichsstadt.

Auf unseren Fahrten wollen wir aber nicht
nur unsere Heimat kennenlernen, sondern in
der frohen Kameradschaft und engen Gemein¬
schaft unserer Fahrten wollen wir uns gegen¬
seitig erziehen, um wirkliche, echte BdM.»
Mädel zu werden.

Das Programm der Osterfahrten
1. lOtägige Wanderung in den Schwarz-

mald  vom 4. bis 13. April . Preis RM. 12.—
(Unterkunft, Verpflegung). Ausgangspunkt Calw,
Endpunkt Triberg . An- und Abfahrt mit 50 Pro-
zent Ermäßigung . Anmeldung  bis spätestens
28. März 1936. Plan : Calw, Wildbad, Wildsee,
Schwarzenbachtalsperre, Hornisgrinde , Mummel-
iee. Nutzestem. Schliffkops, Zuflucht. Kniebis.
Freudenstadt, Alpirsbach. Schiltach, Hornberg,
Triberg.

2. Stägige Radfahrt nach München  vom 6.
bis 14. April . Preis RM. 12.— (Unterkunft, Ver-
pflegung, Besichtigungen), Ausgangspunkt Stutt¬
gart (bzw. Ulm). Endpunkt Stuttgart (bzw. Ulm).
An- und Abfahrt mit 60 Prozent Ermäßigung.
Plan : Stuttgart , Ulm, Augsburg, 3 Tage Mün¬
chen und Fahrt zum Starnbergersee . Anmel¬
dung  bis spätestens 1. April 1936.

3. 6tägige Nadfahrt nach Franken  vom 8.
bis 13. April , Preis NM. 8.— (Unterkunft, Ver¬
pflegung, Besichtigungen). Ausgangspunkt Stutt¬
gart , Endpunkt Stuttgart . An- und Abreise mit
»0 Prozent Ermäßigung . Plan : Stuttgart , Hall.
Rothenburg, Dinkelsbühl, Aalen. Anmeldung
bis spätestens 2. April 1936.

4. 4tägige Wanderung in den Welzheimer
Wald  vom 10. bis 13. April . Preis NM. 4 —
(Unterkunft, Verpflegung). Ausgangspunkt Eßlin¬
gen, Endpunkt Hall. An- und Abreise mit 50 Pro-
zent Ermäßigung . Plan . Eßlingen. Schorndorf,
Welzheim, Gaildorf . Einkorn. Komburg, Hall.
Anmeldung  bis spätestens 6. April 1936.

Uebernachtetwird in Jugendherbergen. Die An¬
meldungen sind zu richten an : Abteilung Jugend¬
wandern , Obergau 20, Stuttgart -dl. Goethestr. 14,
mit Angabe von Alter, Berus und genauer An¬
schrist.

Allerorts Berfamml «uge « der
NSDAP.

Wart . Um der gemeinsamen Arbeit erneut
das große Ziel zu weisen, fand am vergangenen
Samstag im Gasthaus zur Linde eine gut be¬
suchte öffentliche Schulungsversammlung der
NSDAP , statt . In sachlichen Ausführungen
hielt der Redner , stellv. Kreisleiter Pg . Bosch-
Calw die von Wart und Wenden erschienenen
Männer und Frauen in Bann . Er stellte das
Gewaltige , das in den letzten Jahren bereits
geleistet, aber leicht vergessen wird , heraus und
zeigte Weg und Ziel , Wollen und Handeln für
Ehre und Freiheit , Arbeit und Brot und für
Volk und Rasse unseres ewigen nationalsoziali¬
stischen Deutschlands . Ferner warnte er vor den
bekannten Feinden und Hemmungen des Auf¬
bauwerkes . die im gemeinsamen Kampfe über¬
wunden werden müssen. Blockleiter Reich
dankte dem Redner , worauf mit einem Sieg
Heil und den Weiheliedern die versammelten
Volksgenossen dem Führer Treue und Opferbe¬
reitschaft gelobten.

Walddorf. Am Sonntag , den 1. März 1936
fand im Adlersaal eine Versammlung der NS .-
DAP . statt . Pg . Eichmülle  r -Heilbronn sprach
über das Thema : „Tatsachen sprechen!" Mit
zündenden und begeistert aufgenommenen Wor¬
ten gelang es dem Redner , alle Zuhörer von der
bisher geleisteten Arbeit des Nationalsoziali¬
stischen Staates zu überzeugen und die bevor¬
stehenden Ziele klar vor Augen zu führen . Der
114-stiindige Vortrag wurde mit großem Beifall
quittiert . Zellenleiter Zeitter  dankte dem
Redner für seine hervorragenden Aufklärungen
und richtete an alle den Appell , daß jeder am
Wiederaufbau mithilft , um die großen Ziele
verwirklichen zu können. Mit dem' Deutschland-

Aus Stadt und Land
Nagold , den 3. März 1936

Führerworte:
Trotz Fleiß und Arbeitswillen , trotz Tat¬

kraft, einem reichen Wissen und besten Wol¬
len suchen Millionen Deutsche heute ver¬
gebens das tägliche Brot . Die Wirtschaft
verödet , die Finanzen sind zerrüttet , Millio¬
nen ohne Arbeit!
Regierungserklärung Hitlers in Potsdam.

Dienstnachrichten
Der Kultminister hat im Namen des Reichs

den Versorgungsanwärter Adolf Pfäffle zum
Hausverwalter  an der Lehrerbildungsan¬
stalt in Nagold  ernannt.

Mitgliederversammlung des
Der . Lieder» und Sängerkranzes
Am letzten Samstag hielt der Verein seine

jährliche Mitgliederversammlung ab. Vereins¬
führer Ott begrüßte zu Beginn die erschienenen
aktiven und passiven Mitglieder . Er wies da¬
rauf hin . daß der Verein im letzten Jahre vom
Freudenstädter Liederfest mit einem „vorzüglich"
nach Hause kehrte und daß ferner der Verein
durch den Wegzug des Vereinsführers Präzeptor
Wieland einen großen Verlust erlitten habe.
Er beleuchtete noch einmal seine Aufgabe , wie
er sich als neuer Vereinsführer auffasse: 1. die
Sängerkameradschaft zu pflegen : 2. den Verein
auf der Höhe zu halten und 3. dem Mitglieder-
schwunb bei den passiven Mitgliedern Einhalt
zu gebieten und für den Sängernachwuchs zu
sorgen. Er richtete an die Mitglieder die drin¬
gende Aufforderung ihn in der Erfüllung die¬
ser Aufgabe durch regelmäßigen Singstunden¬
besuch zu erleichtern , um scharfe Maßnahmen
gegen Säumige zu ersparen.

Es folgte hierauf der Geschäftsbericht des
Schriftführers Reute,  der die rege Tätigkeit
des Vereins im verflossenen Jahre zum Aus¬
druck brachte. Es sei besonders an die Faschings¬
veranstaltung , an das Kreisliederfest , an das
Herbstkonzert, sowie an die Sängerfahrt nach
Freiburg erinnert . Die Verdienste des von hier
geschiedenenEhrenvereinsführers Präz . Wieland
sind in dem Vereinsprotokoll besonders hervor¬
gehoben.

Vereinskassier Schnabel  trug im Anschluß
hieran den Kassenbericht vor. Der Reservefonds
beträgt auf 31. Dezember 1935 290,55 Mark.
Die Kasse wurde am 6. Februar 1936 ohne An¬
stand geprüft und daher dem Rechner Entlastung
erteilt.

Die Ausstellung des neuen Haushaltsplanes
gestaltete sich von Jahr zu Jahr infolge des
Mitgliederschwundes schwieriger. Wenn der Ver¬
ein seine hohen kulturellen Aufgaben erfüllen
soll, muß er auch die notwendigen finanziellen
Mittel hiezu haben . — Im Kapitel Anträge
und Wünsche wurde beantragt , die Singstunde
wieder auf den Mittwoch zu verlegen , wie dies
schon seit Jahrzehnten Uebung war . Dieser Tag
hat sich im Vereinsleben der ganzen Stadt ent¬
sprechend eingebürgert . Mit der SA . soll hie-
wegen verhandelt werden.

Vereinsführer Ott trug das in der letzten
Beiratssitzung vorgeschlagene Jahresprogramm
für 1936 vor . wonach im Frühjahr ein Konzert
stattfinden und im Sommer ein Ausflug nach
Cannstatt zum Besuch unseres Ehrenvereinsfüh¬
rers Wieland  und unseres Ehrendirigenten
Nicht gemacht werden soll. Für den Herbst
wird wieder ein Konzert oder Familien -Abend
vorgesehen. An Ehrungen stehen innerhalb der
Vereinsfamilie besonders bevor, die 80. Geburts¬
tage unserer Ehrensänger Louis Rentschler und
Christian Schweikle. Letzterer hatte es sich nicht
nehmen lasten, auch Heuer der Mitglieder -Ver-
sammlung anzuwohnen , worüber Vereinsführer
Ott seiner Freude Ausdruck verlieh.

Der Vereinsführer dankte dem Chormeister
Dr . Iltz , dem stellvertr . Vereinführer Bienz
sowie den Mitgliedern des Vereinsbeirats und
den Sängern für die im letzten Jahr geleistete
rege Mitarbeit.

Der stellv. Vereinsführer Bienz dankte Ver¬
einsführer Ott für seine Arbeit und wies darauf
hin , daß der Verein glücklich sei, auch im neuen
Vorstand den Mann gefunden zu haben , der
mit viel Geschick das Vereinsschiff weitersteuernwerde

Sangesbruder Hartmann  machte zum
Schluß noch sehr interessante Ausführungen
über das Deutsche Lied , wie es den deutschen
Sänger von der Wiege bis zum Grabe begleitet,
wie es oft von glühender Vaterlandsliebe zeugt,
wie es durch Freud und Leid sein treuer Beglei¬
ter ist und wie es unsere Heimat so schön be¬

singt. Seine Ausführungen fanden regen Bei¬
fall.

Mit dem Sänqerwahlspruch nahm die Ver¬
sammlung ihr würdiges Ende.

Generalversammlung des Kranken-
unterstützungsoereins Nagold

Am letzten Samstag hielt der Krankenunter-
stlltznngsverein Nagold seine jährliche General¬
versammlung im Gasthaus zur Rose ab. Vor¬
stand Egeler  begrüßte die Anwesenden, wo¬
rauf Schriftführer Raas  den Jahres - und Re¬
chenschaftsbericht vortrug . Der Bericht wurde in
allen Teilen gutgeheißen und der Rechenschafts¬
bericht anerkannt . Der Vorstand gedachte in
ehrenden Worten der verstorbenen Mitglieder.
Es wurde nun beschlossen, das Sterbegeld auf
70 Mark zu erhöhen , was ein großer Ansporn
für junge neueintretende Mitglieder bedeutet,
denn man hat doch die Beruhigung , daß bei
Todesfällen die Hinterbliebenen einigermaßen
gesichert sind.

Nach lebhafter gemeinsamer Aussprache seitens
der Mitglieder schloß der Vorstand die in allen
Teilen gutverlaufene Versammlung und mahnte
die Mitglieder auch im neuen Jahr , recht rege
für unseren gemeinnützigen Verein zu werben.
Berkehrsunfälle am laufende « Band

Am Sonntag nachmittag gegen 2 Uhr waren
mehrere SS .-Männer (Reserve) , auf einer
Dienstfahrt von Offenburg aus auf dem Heim¬
weg begriffen . Unweit Gengenbach verlor der
Führer des Igutbesetzten Personenautos seine
Mütze und , dadurch aus dem Konzept gebracht,
verlor er für einige Augenblicke auch die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug . Der Wagen fuhr in
einen Graben . Die Mitfahrenden wurden heraus¬
geschleudert und erlitten Schürfungen . SS .-
Truppführer Seidel  von Freudenstadt scheint
noch innere Verletzungen erlitten zu haben : er
mußte ins Kreiskrankenhaus Freudenstadt trans¬
portiert werden. Der Wagen , der schwer be¬
schädigt wurde , gehört der Nagolder SS.

Ein zweiter Verkehrsunfall passierte kürzlich in
Pfalz grafenweil  er . Dort wurde ein
Bübchen von einem durch den Ort fahrenden
Dornstetter Personenauto mit dem Kotflügel
gestreift und auf die Straße zurückgeworfen.
Das Kind, das in das Auto hineingelaufen sein
soll, war nach dem Unfall zunächst benommen,
scheint jedoch keine schwereren Verletzungen er¬
litten zu haben.

In Schönegründ,  in der zweiten unteren
Kurve (bei der „Linde") stieß kürzlich ein von
unten her kommender Vesenfelder Personen¬
wagen auf einen Lastwagen, der die Straße ab¬
wärts fuhr. Der Personenwagen soll die Kurve
geschnitten haben und wurde ziemlich stark be¬
schädigt.

Weit schwerer ist der Unfall, der beim Ruhe-
stein  passierte. Am Samstag nachmittag war
ein badisches Personenauto vom Ruhestein aus
auf der Fahrt in Richtung Seebach begriffen.
Beim Wolfsbrünnele geriet der Wagen auf der
vereisten Straße ins Rutschen, kam trotz aller
Bemühungen des Lenkers über die Straße hin¬
aus und stürzte die Böschung hinunter. Dabei
ist eine Person getötet worden, mehrere Per¬
sonen erlitten schwere Verletzungen.

Nie Rede von Nr. Goebbels
im Rahmen der „Schwäbischen Kulturwoche"
am 5. März in der Stuttgarter Stadthalle
wird vom Reichssendcr Stuttgart übertragen.

Das MürzOrogrammbefl
der REG„Kraft durch Freude"

Man freut sich jedesmal, wenn einem das
schmucke, grüne Heft von „Kraft durch
Freude " auf den Tisch fliegt, denn es bietet
immer eine Fülle von Schönem und Prak¬
tischem und viele wertvolle Anregungen. Das
eben erschienene Märzheft ist besonders wohl-
gelungen. Im Hinblick auf die ..Schwäbische
Kulturwoche" ist es besonders der kulturellen
Arbeit des Gauamtes von „Kraft durch
Freude " in Württemberg gewidmet. Ta gibt
ein reich bebilderter Aufsatz von Otto
Schmidt  Aufklärung und Anregung über
das rechte Laienspiel.  In Verbindung
mit den Werks - Kunstausstellun¬
gen  kommt der Bildhauer Fritz v. Graeve-
nitz mit Bild und Wort aus seinem Büch¬
lein „Bildhauerei in Sonne und Wind" zur
Geltung . Künstlerisch wertvolle Bilder stam¬
men aus dem letzten Photo - Wett¬
bewerb.  Der reichhaltige Programmteil , iri

Schwarzes Breil
«arletomttt» . Nachdruck« rd-teu.
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Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschaftsmit-

glieder in der DAF hält am Donnerstag vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

NS .-Frauenschaft
Am Freitag , den 6. März , nachm. 2 Uhr fin¬

det im Saal des Hauses der NSDAP , eine Zu¬
sammenkunft aller Ortsfrauenschaftsleiterinnen
statt . Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

und dem Horst-Wessellied wurde die Versamm¬
lung geschlossen.

Eündringen . Am Samstag Abend hielt im
Gasthaus zum „Rößle " die NSDAP , eine Ver¬
sammlung ab, die seitens der Eemeindeangehö-
rigen gut besucht war . Als Redner war Reichs¬
tagsabgeordneter Bürgermeister Kohle  r-Thal-
heim bei Tuttlingen erschienen. Er behandelte
in klar verständlichen Worten die gegenwärtige
Weltpolitik und kam auf die Saarabstimmung,
die Wehrpflicht , das Judentum , Christentum,
die Landwirtschaft , Kulturfragen , Arbeitslosig¬
keit. Erzeugungsschlacht, das Erbhofgesetz, die
Siedlungsfragen , sowie noch sonstige brennende
Tagesfragen , wie den Komunismus . zu sprechen.
Besondere Ausführungen galten der Jugend-
Erziehung . Seine Worte ernteten allseitigen
Beifall und den von Lehrer Fuchs ausgesproche¬
nen Dank. Nach Absingen der Weihelieder fand
Versammlung ihr Ende.

Kochvortrag
Haiterbach. Wie bereits gestern angekündigt,

findet heute und morgen je ein Koch - Brat-
und Vackvortrag  mit praktischen Vorfüh¬
rungen des Jmmerbrand -Heißluft -Herdes im
Saal des Gasthauses zum Lamm statt.

Jmkcrversammlung
Altensteig . Am Sonntag wurde bei Alberr

Luz eine gut besuchte Versammlung abgehalten.
Der Vorsitzende, Hauptlehrer Fegert -Mar-
tinsmoos , brachte zunächst die recht umständliche
Versorgung der Imker mit Vienenzucker vollends
zum Klappen . Beschlossen wurde gemeinschaft¬
licher Zuckerbezug, jedoch getrennt nach Früh¬
jahrs und Herbstbedarf. Die Frühjahrsration,
die 5 Pfund pro Volk ausmacht , soll sofort be¬
zogen werden . Mit der Lieferung wurde Mit¬
glied Eckhard  betraut . Wer von den Nicht¬
anwesenden den Zucker irgendwo anders bezie¬
hen will , hat dies umgehend dem Vorstand mit¬
zuteilen . Die sich anschließende Jmkerschulung
befaßte sich mit dem Thema Vienenweide . Der
Vorsitzende gab hiezu allgemeine Richtlinien,
wie der Einzelimker in diesem Behuf für das
Wohl des ganzen wirken kann. Im Speziellen
referierten über dieses Thema Förster Holz-
ä p f e l-Altensteig und Vaumwart See ger-
Lengenloch. und zwar behandelte ersterer den
Wald , letzterer Garten und Feld . Eine rege
Aussprache schloß sich an.

Letzte Nachrichten
Mord und Selbstmord

Hambergen.  Der Ehemann Windhorst fiel
am Sonntag nachmittag plötzlich über seine Frau
her, durchschnitt ihr in Gegenwart seiner fünf
schulpflichtigen Kinder die Kehle und suchte dann
das Weite. Die Frau, die sich noch in das Neben¬
zimmer begeben konnte sank dort blutüberströmt
tot zusammen. 89V Meter vom Tatort entfernt
wurde der Mann, ebenfalls mit durchschnittener
Kehle, das Messer noch in der Hand, tot auf¬
gesunden. Der Anlaß zu dieser schrecklichenTat
konnte noch nicht ermittelt werden.

Großfürstin Kyril von Rußland gestorben
Würzburg.  I » der Nacht zum Montag ist

in Amorbach(Odenwald) die Großfürstin Kqril
in der Villa ihres Schwiegersohnes, des Erb¬
prinzen von Leiningen, verstorben.

Aus der Haft entflohen
W i e n. Der Standartenführer der ehemaligen

Wiener SA .. Fitzthum, der sich mit einer kurzen
Ausnahme seit der Auflösung der Pattei im
Jahre 1933 in Hast befindet, ist ans dem Wiener
Rainer -Spital , in das er wegen Erkrankung ge¬
bracht worden war. entflohen. Er hatte mehrere
Tücher zu einem Strick zusammengebundenund
sich daran in der Nacht aus die Gaste geschwun¬
gen. Bis jetzt fehlt von ihm jede Spur. Bier
Krankenschwesternwurden wegen angeblicher
Begünstigung der Flucht in Haft genommen.
Fitzthum verbrachte de« größten Teil seiner Haft¬
zeit im Konzentrationslager in Wollersdorf.

Monatlich 599 V9V Pfund für dir britischen
Maßnahmen im Mittelmeer

London.  Nach einer Mitteilung des eng¬
lischen Schatzamtes im Unterhaus belaufen sich
die monatlichen Ausgaben für die derzeitige«
englischen Vorsichtsmaßnahmen im Mittelmeer
auf rund 599 999 Pfund.

S«ksch»ti>«r- i Reich
VI« ^ Itersglleckeenng 6er ^ rdekklorev

Für den Stichtag vom 31. Oktober 1935
wurde von der Reichsanstalt eine Erhebung
über die Arbeitslosigkeit durchgeführt, die im
wesentlichen, wie die vorhergehenden Er¬
hebungen vom 16. Juni 1933 und 15. Juni
1934, darauf gerichtet war , die Arbeitslosen
einschließlich der in der Berufsberatung be¬
treuten arbeitslosen Lehrstellensuchenden be¬
zirklich und in der Verteilung auf die
rufsgruppen nach ihrer Altersgliederung fest»
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zustellen. Die Erhebungsergebniste im Reichs¬
gebiet und in den Landesarbeitsamtsbezirken
find von der Reichsanstalt in einem Sonder¬
druck mit Begleittcxt zusammengestellt wor¬
den. Sie lassen iusolge eine'' entsprechenden
Austeilung Vergleiche mit den gleichartig ge¬
gliederten Erhebungsergebnifsen der vorhan¬
denen Zählungen zu und vermitteln dadurch
aufschlußreiche Erkenntnisse über die Entwick¬
lung des Arbeitseinsatzes und die Verände-
rung der Altersstruktur der Arbeitslosigkeit.

Die Zahlenübersichten lassen auch erkennen,
daß es auf Grund der Anordnung über die
Verteilung von Arbeitskräften
vom 28. August 1934 möglich gewesen ist, die
altersmäßige Gliederung der Gefolgschaften
im Interesse der älteren Arbeitslosen mehr
nach staatspolitischen Gesichtspunkten umzu¬
gestalten. Allerdings bleibt aus diesem Ge¬
biet, vor allem zur Entlastung der älteren
Angestellten über 40 Jahre , noch manches zu
tun , da bisher die Gruppe der über 25- bis
40jährigen arbeitslosen Angestellten den
größten Vorteil von dieser gesetzlichen Rege¬
lung gehabt hat . Immer wieder muß daher
dem Wunsche Ausdruck gegeben werden, daß
sich die Wirtschaft auch der älteren Arbeits¬
losen. vornehmlich der Angestellten, an¬
nimmt und ihnen die Möglichkeit gibt, tür
sich und ihre Familie den Lebensunterhalt
selbst zu erarbeiten.

Nicht der privatwirtschaftliche Vorteil , son-
dein die staatspolitische Notwendigkeit einer
solchen Hilfe müssen für diese Frage bestim¬mend sein.
4Verksi»ttrvo>:kendued
tür »Ile Haink« erksletirli »g«>

Mit dem Ziel der weileren Vertiefung der
handwerklichen Lehre hat der Reichsstand des
deutschen Handwerks im vorigen Jahre die
Einführung der Zwischenprüfungen angeord¬
net, die in diesem Jahre erstmalig zur prak¬
tischen Durchführung gelangen. Im allgemei¬
nen soll jeder Handwerkslehrling während sei¬
ner Lehrzeit mindestens zweimal einer Zwi¬
schenprüfungunterzogen werden. Für die Ab-
nähme der Zwischenprüfung hat der Reichs¬
stand des deutschen Handwerks jetzt angeord¬net, daßjeder Lehrlinavo ml . April
1936 ab ein Werkstattwochenbuch
zu führen hat,  in dem der Lehrling eine
kurze Uebersicht der in dem Zeitabschnitt ge¬
leisteten Arbeit einzntragen hat. Das Verfah¬
ren bei der Abnahme der Zwischenprüfungsoll
der Gesellenprüfung weitgehend angeglichen
werden. Die Ergebnisse der Zwischenprüfun¬
gen sollen ansgewertet werden, um einen ge¬
nauen Ueberblick über die Erfolge in der
Meisterlehre in den einzelnen Jahren und
Berufen zu vermitteln. Soweit sich die Zwi¬
schenprüfungen auch auf die fachtheoretischen
Kenntnisse aus dem Lehrstoff der Berufsschule
erstrecken, sind die Berufsschullehrer an der
Prüfung zu beteiligen. Diese Regelung bedeu-
tet einen wichtigen Schritt auf dem Wege der
Zusammenarbeit zwischen Schule und Praxis.

8ippend«bürck«u »nck keiekssipp «»»mt
Vor Standesbeamten aus ganz Deutsch,land erössnete Montag vormittag in der

Berliner Universität Staatssekretär Psundt-
ner  eine VerwaltungswissenschaftlicheWoche,
die von der Verwaltungsakademie Berlin
in Verbindung mit dem Reichsbund der
Standesbeamten Deutschlands veranstaltet
wird. Tie Veranstaltung ist besonders den
Nürnberger Gesetzen und der Ehegesetz¬
gebung gewidmet, über die zu den Standes-
beamten hervorragende Bevölkerungspoliti¬
ker. wie der Leiter des Rassenpolitisckien
Amtes Dr . Groß,  Ministerialdirektor Tr.
Gütt  u . a. sprechen werden. Staats¬
sekretär Pfundtner ging in seiner Eröff¬
nungsansprache aus das in Nürnbera be¬
schlossene Reichsbürgergesetz und
das Blutschutzgesetz  ein . die er in
ihren Hauptbestimmungen und den dazu
Ergangenen Ausführungsverordnungen kurz
umriß , um sich dann dem kommenden
Reichsfippenamtsgesetz  zuzuwen-
den. Das Sippenamtsgeseh werde den Sip¬
penbehörden die hohe Aufgabe zuweifen
nicht nur das laufende Bevölkerungsregister
zu führen, sondern auch Aufschluß zu geben
über die früheren Generationen des deut¬
schen Volkes. Im künftigen Reichssippenami
werde die Sippenforschung ihre einheitliche
Zusammenfassung finden. Abschließend wies
Staatssekretär Pfundtner au ? die durch
die nationalsozialistische Bevölkerungsgesetz-
gebung erheblich erweiterten Ausgaben der
Standesbeamten hin.

Geheimnisvoller SiMahl eines Brief
iveKfels im Sali Sauptmaim

Trenton , 2. März.
Ter Sohn des früheren amerikanischen

Botschafters in Mexiko, Deight Morrow.
hat dem Polizeichef von New Jersey an¬
gezeigt. daß ihm die Briese feiner Schwester,
der zur Zeit in England lebenden Gattin
des Obersten Lindbergh , gestoh-
l e n worden seien. Die Briese, die nach An¬
gabe Morrows angeblich wichtige Infor¬
mationen über die Entführung  des
Lindberghkindes und den Hauptmannprozeß
selbst enthalten sollen, seien ihm aus seiner
Wohnung in Cambridge (USA.), wo er
gegenwärtig an der Harvard -Universität stu¬
diere. wahrscheinlich von einer j u n ge »
Dame  entwendet worden, die sich als Ver
treterin einer Zeitung vorstellte und eine
Unterredung haben wollte. Dies sei vor zwei
Wochen geschehen. Nachforschungenhaben er¬
geben, daß die Zeitung , deren Mitarbeiterin
die bewußte Dame hat sein wollen, gar
Glicht bestehe.  Auch die Journalistin sei
seither spurlos verschwunden. Ta der Inhalt
des Briefwechsels zwischen Morrow und dei
Gattin Lindberghs nicht bekannt ist, läßt fick
auch nicht beurteilen, ob diesem die Wichtig¬
keit zukommt, die Morrow ihm beimißt.

Landet
MrbeimMe weiter itetiesd

Nach den Ermittlungen des Werberats der
deutschen Wirtschaft brachte der Dezember
eine Steigerung der Werbeumsätze um 7
Prozent . Die Kennziffer betrug im Dezember
127.4 gegenüber 119,1 im gleichen Monat
des Jahres 1934. Bemerkenswert sind die
Veränderungen der Umsätze im Durchschnitt
der einzelnen Vierteljahre . Bei einem Ver¬
gleich mit dem jeweiligen Quartal des Jah¬
res 1934 ergibt sich für das zweite Viertel¬
jahr 1935 eine Steigerung von 2,8 Prozent
für das 3. Vierteljahr eine solche von 6.8
Prozent und für das 4. Vierteljahr 1935 eine
Steigerung von 11,9 Prozent . An diesem
Aufstieg der wirtschaftlichen Werbung waren
alle erfaßten Werbemittel beteiligt. In der
zweiten Hälfte des vergangenen Jahres war,
wie der Werberat feststellt, in ausgeprägt
starkem Maße die Werbung durch Anzeigen
aufwärts gerichtet.

VerbrauOerkMslvreise
für Eveifekartdsfeln

Der Württ . Wirtschaftsminister — Preis-
überwachungsstelle — hat angeordnet , daß
die für Monat Februar 1936 festgesetzten Ver¬
braucherhöchstpreisefür SveHekartosseln auch
im März 1936 in Kraft bleiben.

Schweinemärkte. Ellwangen:  Milch¬
schweine 18—25, Läufer 30—50 RM. —
Kirchheim  u . T.: Milchschweine 18—30,
Läufer 40—60 RM. — Oehringen:
Milchschweine 23—29 RM. — Ulm:  Milch-
schweine 20—28 NM.

Kirchheim, Viehmarkt v. 2. März. Farren
360—900, Kühe 240—720, Kalbeln 520 bis
770, Jungvieh und Rinder 200—550 RM.

Sport -Nachrichten
Fußball

Herrenberg 1. Nagold 1. l>:3 (v:2)
Im Pokalspiel hatte Nagold in Herrenberg

anzutreten. Nagold konnte dabei einen klaren
.Sieg erringen, wobei das Stärkeverhältnis von
Bezirksklasse und Kreisklasse deutlich zu sehen
war. Das größere Stehvermögen, die bessere
Spielkultur und vor allem die Schnelligkeit ha¬
ben hier das Spiel entschieden. Bei Herrenberg

> zeichneten sich der sehn gute Torwart und der
! unermüdliche Mittelläufer ganz besonders aus.
! Die übrige Mannschaft spielt reichlich hart,
! was sehr viel Strafstöße zur Folge hatte. Die
! Nagolder Elf war in gleichmäßiger Form,

Knaus und Gauger hatten einen Elanztag. Im
j Sturm fiel Schlecht als Verbinder angenehm auf.
j Sofort zeigte sich das bessere Spiel der Nagol-! der. so daß bald nach Beginn Schlecht das
I erste Tor schießen konnte, wurde aber wegen
j Abseits nicht gegeben. Feine Abwehrleistungendes Herrenberger Torwarts bewiesen, daß die

Stürmerreihe heute Tore schießen wollte Aus
der Gegenseite zeigte auch Küchele, daß er seinem
Gegenüber nicht nachstehen will und klärt aucheinige Male ganz prächtig. Das etwas zu harte
Spiel der Herrenberger Hintermannschaft er¬
gibt einige Strafstöße, wobei Hausch  zweimal
mit Direktschuß Nagold mit 2:0 Toren in Füh¬rung bringt. In der 2. Hälfte kommt Nagold
noch mehr auf, die schönsten Gelegenheiten wer¬
den herausgespielt, aber abwechslungsweise von
der ganzen Stürmerreihe verpaßt. Etwa 20 Mi¬
nuten vor Schluß fällt dann noch ein drittes
Tor. Gauger gibt eine schöne Vorlage zu Schlechtdieser legt den Ball genau und exakt auf den
freien Raum vor und aus vollem Laus schießtEugen Killinger  unhaltbar ins Netz. Das
war ein selten schönes Tor. Noch einmal war
die Latte das letzte Hindernis, und unter wei¬
terer Ueberlegenheit von Nagold ging das Spiel
aus. Das Spiel wurde von Schiedsrichter Kaupp
Nufringen nach dessen Können annehmbar ge¬leitet. Sch.'

Handball
Baiersbronn Nagold 1V:7 (5:4)

Wie vorauszusehenwar konnte sich die neu¬
ausgestellte 1. Elf:

Weimer
Gauß Schuon, W.

Walz Rentschler Lehre
Steidinger Braun Finkenbeiner Deuble Peind!
auch gegen Baiersbronn nicht durchsetzen. Ob¬
wohl die Spieler ihr Bestes gaben, reichte es
doch nicht aus, um einem Gegner wie Vaiers-
bronn gleichzukommen. Die Mannschaft ist völ¬
lig neu aufgestellt und deshalb noch nicht ein¬
gespielt. Kurz zum Spielverlauf. In der ersten
Hälfte zeigten die Mannschaften ausgeglichenes
Feldspiel und wechselten mit den Erfolgen ge¬
genseitig ab. Baiersbronn gelang es aber doch
noch vor der Pause ein Tor vorzulegen (5:4).
Kurz nach der Pause kam Nagold durch Stras-
wurf zum Ausgleich. Baiersbronn bot nun alles
auf und konnte in kurzen gleichmäßigen Abstän¬
den 5 Tore erzielen. Das Spiel steht 10:5 für
Baiersbronn. Trotzdem jetzt für Nagold nicht
mehr viel zu verbessern war, gab die Mann¬
schaft das Spiel nicht auf und konnte bis zum
Schlußpfiff noch auf 7:10 verbessern. Die Lei¬
stung des Schiedsrichterswar nicht immer zu¬
friedenstellend.
Gestorben: Johann Bertsch, Holzhauer 77 I .,-Ottenbronn.

Voraussichtliche Witterung : Leichte, um
Süd bis West schwankende Winde, bei wech¬
selnder Bewölkung zeitweise etwas aushei»
ternd , höchstens unbedeutende Niederschläge*
Temperaturen wenig verändert.
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Reisig -Verkauf
Am Freitag , den 6. März 1938 kommen aus Stadtwald

Distrikt Badwald, Abt, Hinterer uno vorderer Sulzeröscdleshang,
Sulzeröschlesebkne und mittlerer Eisberg zum Verkauf:

Nadelholz , Brennreisig : 3500 Wellen ungedund. in Flächen
(Astreisig und Schlagraum, auch schöne Stängleslose).

Zusammenkunftzum Vorzeigen mittags ^ 2 Uhr beim Bad
Rötenbach. Verkauf3 Uhr im Gasthaus z. Eisenbahn in Nagold.
117/12 Städt . Forstamt.

2U günstigen Dreisen

per 8tüell Ulk. 1.S5 L.60 3.20
lSsttuvIisIvIlk 1 w AL. —.95 1.55

4.10
1.80

Zur Saat empfehlen wir

ab Lager Nagold und Altensteig
Lochows Gelbhafer Hochzucht
Jsaria Saatgerste Hochzucht
Ianetzkis Sommerweizen
sowie sämtliche in Frage kommenden DüngemittelQtto Lvlrrv ^

Sängern und Dirigenten
wird empfohlen:

DerEhormeister
Ein praktisches Handbuch für Ehordirigevten
mit besonderer Berückstchtignng des MSnnerchors

I§8 . Das Buch behandelt alle Fragen der heutigen Chorpraris in
erschöpfender und leicht verständlicher Form und ist unenibeyrlch
für Chordirigenten und Sänger / Neue erweiterte Ausgabe 1936für Mark 2.50 vorrätig in der

SaelrdsiililuaN 6 . V . - VsssgalÄ

Beihingen , 2. März 1936

Danksagung °"7
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so schnellen Hinscheiöen unseres liebenVaters

Andreas Keck
sowie sür die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte und des Herrn Pfarrers lüde, tröstende
Worte am Grabe sagen herzlichen Dank

die trauernde» Hinterbliebenen.

Wildberg, den 3. März 1036.
Danksagung

Für alle erwiesene Liebe und Teilnahme, die
wir während der Krankheit und beim Hinschei¬den meiner lieben Frau , unserer guten Mutter

Luise Kummer
erfahren durften, sowie für den erhebenden Ge¬
sang des Liederkranzes, sagen wir herzlichenDank.

Familie Kummer zum „Waldhorn".

Verlangen Sie heute die Länderspielnummer

DerKicker
Deutschland-Spanien / Deutschland-Portugal
mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬
tigen Ereignisse des Fußballsports im Reich und im

Ausland. Jetzt nur noch 20 L bei
Gi. LS. Zals« . Bnchhnndlnng Nagold.

MüneNkiMiiMUe
Mittwoch , den 4. März
von 2—4 Uhr

im Jugendamt . 110/in

Die
Süddeutsche

Hausfrau
ist das Richtige

für jede
Hausfrau

denn Ile bring! alles. Was Frauen inter¬
essiert. Nichtnur Modeund Handarbeiten,
Rochrezept«, praktisch« Winke sür die
Haushaitsührung, das tägliche leben, die
Sesundheitspsiege, die kindererzichtmg
und einen immer anregenden Meinungs¬
austausch. Luchaktu-UeLr-ignisl-. Rurz,

dringt sie. » Ute überzeugen Sie sich

Verlangen Sie Probeheft
von G. W. Zaiser, Nagold

Einfaches 505

Herrenzimmer
mahagoni lak. eot. einzeln
billig zu verkaufen, sowie gut¬
erhaltene polierte

Kommode
Hauptl . Drissner , Schönbronv
IVillst dlitisdluuk Da iss/ri
äie Llöbsl sedv, nimm vr . Lrklss

M « » Ävr8vI,Si»
Vorstuä' .vrogvriv 4V. I-etseke

Ab 1. März deckt der

LandbeschSler
»Festreigen"

(Enkel von . Faust*) auf der

Peter Seeger , 502
Tel. Esausen 142

8 I»
—« is unscbün - Verven scknsü
unct sicher Uber
lischt vurcb „ L -iDrFL8
beseitigt . I.bO, Z.00, Z.5N >«>Ä
such 6. extra verstärk » in luden
IM I.dL. Legen Nickel , Messer

t'enus Sterke 4rr !Iick eniploklea.
Vroxvris Ilollaencksr (54/41

Nagold
Empfehle  alle Sorten guten,

keimfähigen 504

KsrtiMWkii
sowie Steckzwiebeln und
Runkelrübsamen
(Eck-ndorfer u. Friedrichs
weither Onginalsaat)

Karoline Gauß
Samenhandlung
hinter der Apotheke

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt für-
sofort gesucht.

Demselben ist Gelegenheit ge¬
boten, sich im Kochen aus¬
zubilden 506

Ehr Kolmbach ,z .gold.Stern"
Altensteig

Denn cksc 6lanr ist vvnckscdor.
ciouvriiost uncin «»8 veirelidar!

Lol! vs okveos «
Lukes sein— s
ltousicou,

rokü -vvaciis u. cosa -scirk
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Die Zustimmung der französischen Kam¬
mer zur Ratifizierung des Russenpaktes hat
in Belgien die Besorgnisse, die die französisch¬
sowjetrussische Annäherung in weiten Kreisen
— und zwar nicht nur bei den Flamen —
von Ansang an hervorrief , nur noch ver¬
stärkt. Dieser Pakt wird in Belgien vorbe¬
haltlos eigentlich nur von denjenigen poli¬
tischen Linksgruppen und ihren Organen ge¬billigt, die in erster Linie auch in Frankreich
seinen Abschluß durchgesetzt haben. D i e
nichtmarxistische Presse ist über¬
wiegend der Meinung , daß Frank-
reichmitseinerBindung anMos¬
kau ernen Weg ein schlug , der die
Konfliktsmöglichkeiten  in
Europa nicht vermindert , so li¬
ve rn erhöht.  Diese Auffassung findet
sich bezeichnenderweiseauch in solchen Blät¬
tern, die sonst für unbedingte Gefolgschaft
Belgiens gegenüber Frankreichs eintreten.
Weit verbreitet ist auch die Befürchtung, daß
Belgien nunmehr nach Abschluß dieses Pak¬
tes als Folge seiner militärischen Beziehun¬
gen zu Frankreich auf dem Wege über das
Militärabkommen und den Locarnovertrag
leicht in gefährliche Verwicklungen hineinge¬
zogen werden könnte. Das übereinstimmende
Urteil des Mannes auf der Straße wird
heute von einem Blatt , dessen frankophile
Einstellung über jeden Zweifel erhaben ist,
treffend folgendermaßen zusammengefaßt:
„Wenn es Frankreich gefällt, sich von der
bolschewistischen Gefahr bis aufs äußerste an¬
stecken zu lassen, so ist es seine Sache. Frank¬
reich wird uns aber erlauben , daß wir ihm
auf diesem Wege nicht folgen . . ."

Verschiedene Zeitungen stellen Betrachtun¬
gen an über die Politischen Folgen dieses
Paktabschlusses. Das katholische „Ving-
tiöme Siscle " befürchtet ebenso wie die „Libre
Belgique", daß die Annäherung zwischen
Deutschland und Frankreich, die von allen
Friedensfreunden gewünscht werde, nunmehr
höchst unwahrscheinlich geworden sei. Deutsch¬
land sehe nicht ganz ohne Grund , so schließt
das Blatt , in diesem Vertrag eine gefährliche
Rückkehr zum Einkrcisungssystem. Frank¬
reich habe jetzt die Bürgschaften erschüttert,
die ihm bisher der Locarnovertrag gewährt
habe. Vergeblich seien die von den offiziellen
französischen Kreisen gebrauchten Argumente,
wonach der neue Vertrag dem Locarno¬
vertrag untergeordnet sei. Die Tatsache des
Abschlusses an sich genüge, um der bisherigen
Stellung Frankreichs den Boden zu ent¬
ziehen.

Skk-sk oder schlkchtrr Me?
Das Berständigungsangebot , das der Füh¬

rer in seiner Unterredung mit deni Vertreter
des „Paris Midi " an Frankreich richtete, hat
in zahlreichen Pariser Samstag -Morgen¬
blättern seinen Niederschlag gefunden. Aller¬
dings übergehen gerade die drei größten
Nachrichtenblätter „Matin ", „Petit Puristen"
und „Journal " die Angelegenheit bisher mit
Stillschweigen, obwohl sich die Gedanken des
Führers unmitteloar  an Frankreich
richten. DaS „Petit Journal " bezeichnet die
Erklärungen des Führers als eine Tat und
schreibt weiter: „Wir wollen nicht an der
Aufrichtigkeit der Friedensworte des Führers
des deutschen Volkes' zweifeln, aber wir haben
Las Recht, einige Vorsichtsmaßregeln zu er¬
greifen. Wenn Hitler aufrichtig ist, weshalb
ist dann der Platz Deutschlands im Völker¬
bund leer und weshalb fehlt Deutschlands
Unterschrift unter den verschiedenen Pakten ?"
Gewiß, so führt das Blatt weiter aus , wolle
Frankreich den Frieden mit Deutschland,
aber einen Frieden , der sich gegen nie¬

manden richte, den Frieden mit jedermann,
den Weltfrieden. Tie Worte Hitlers haben
gewiß wieder eine große Hoffnung aufkom-
men lassen. Hoffentlich werde diesmal kein
unerwartetes Ereignis und keine neue Ver¬
tragsverletzung die Worte in Abrede stellen
und die Hoffnung enttäuschen.
Hoffnungen und Vorbehalte

Das „Petit Journal " veröffentlicht dann
das Ergebnis einer Umfrage bei einer Anzahl
französischer Parlamentarier . Die Meinungs¬
äußerung dieser Parlamentarier über die
Bedeutung des Führerinterviews bringt
Hoffnungen und Vorbehalte zum Ausdruck.
Die Vorbehalte gipfeln häufig in dem Ver¬
langen, Deutschland möge der französischen
Auffassung von der kollektiven Sicherheit bei¬
treten. Der radikale Abgeordnete und frühere
Minister Leon Meyer  erklärt dem „Petit

- Journal ", er vertraue auf die Aufrichtigkeit
der Worte des Führers , möchte aber von
keinen übertriebenen Gebietsforderungen und
von keiner Erhöhung der deutschen Heeres¬
ausgaben hören . Der unabhängige Kom¬
munist Doriot  hält es für unerläßlich , daß
man die neue Gelegenheit benutze, um die
deutsch-französischen Beziehungen durch eine
freimütige Aussprache zu bereinigen.
Eine schamlose Auffassung

Der wegen seiner Vorstöße gegen die
deutsche Wiederaufrüstung bekannte Bericht¬
erstatter des Heeresausschusses der Kammer,
Archimbaud,  versteigt sich zu der Er¬
klärung, wenn Hitler sein Heer beseitigen
will, dann sind wir bereit, ihm die Hand
Hinzustrecken. (!) Der linksunabhängige Ab¬
geordnete Ereyßel  schreibt, daß die Worte
Hitlers aufs neue zeigten, wie unvorsichtig
Frankreich durch den Abschluß deS sowjet¬
russischen Paktes gewesen sei. Am eingehend¬
sten werden die Aeußerungen des Führers in
der „Information"  behandelt . Die
Unterredung, so schreibt Chavenon in diesem
Blatt , sei kein amtlicher Akt. Es sei die Aus¬
gabe des französischen Botschafters in Ber¬
lin , im Namen Frankreichs zu sprechen und
zu hören. Trotzdem sei der Aufsatz im „Paris
Midi " eine Tatsache, die den Frieden der
Welt berühre und die, was man auch tun
möge, einen Widerhall in der öffentlichen
Meinung haben werde. Man könne sie nicht
übersehen. Es sei fast unmöglich, sie heute
nicht zu beantworten . Tenn wenn Frankreich
sie nicht beantworten würde, so wäre
Deutschland berechtigt, zu sagen: Wir haben
euch die Freundschaft und den Frieden an-
geboten und ihr habt dieses Angebot miß¬
achtet. Es gebe keine Meinungsverschieden¬
heiten von vornherein zwischen Berlin und
Paris.

Ruhrbefehung ein Fehler
In dem Aussatz in der „Information"

! heißt es dann weiter: „Wir erkennen an , daß
! die Ruhrbesetzung ein Fehler war und ge¬

scheitert ist, daß Frankreich und seine Ver¬
bündeten mehr Verständnis hätten an den
Tag legen sollen." Das „Echo de Paris"
kommt zu einer ablehnenden Stellungnahme.
Hitler verlange von Frankreich eine Hand¬
lung unbegrenzten Vertrauens . Verstehe er
nicht, daß diese Forderung übertrieben sei?
Die außenpolitische Mitarbeiterin des
„Oeuvre"  erklärt , Frankreich könne unter
drei Bedingungen mit Deutschland sprechen:
1. daß es wieder in den Völkerbund zurück¬
kehre, 2. daß es eine Rüstungsgrenze an¬
nehme und 3. daß es den Zustand in Mittel¬
europa zu achten sich verpflichte. „Ordre"
erklärt, Deutschland möge seine Aufrichtig¬
keit durch den Beitritt zum sranzösisch-
sowjetrussischenPakt beweisen. Der radikale
„Ouotidien"  meint , daß Frankreich die
Aufforderung des Führers nicht mit Still¬
schweigen übergehen dürfe. Die französische
Negierung müsse den guten Glauben Hitlersvrüien.

! Das Interview des Führers hat in Lon -
I dongroßesAufsehe  n erregt und wird
i von den Blättern sehr ausführlich wieder-
! gegeben, wobei betont wird , daß Frankreich

an dieser Möglichkeit zu einer Versöhnung
> nicht vorübergehen dürste.
! „Ein neuer Appell Hitlers an Frankreich
i für eine Annäherung zwischen den beiden
. Ländern" überschreibt das „Giornqle
! d ' Italia"  eine Meldung aus Paris , die
> den Inhalt des Interviews des Führers über
: die deutsche Politik gegenüber Frankreichf wiedergibt.

i

Führermurr

! Berlin , 1. März.
Am 24. Februar 1936 hat der Oberste SA .»

! Führer folgenden Befehl erlassen: „Die Lei-
f stungen im Reichswettkampf der SA . haben
I mir gezeigt, daß die SA . besähigt ist, die kör-
! pcrliche Ertüchtigung des deutschen Volkes
^ im Sinne der völkischen Grundsätze / desi Nationalsozialismus erfolgreich durchzufüh-
! ren. Diese körperliche Ertüchtigung auf
> möglichst weite Kreise des Volkes zu über-
l tragen, ist eine besondere Aufgabe des SA .-
! Führerkorps . Ich ordne daher eine Lei-
! stungsprüfung aller SA .-Führer für den
^ Herbst an. Das Ziel dieser Leistungsprü-! fung ist die Erringung der Lehr- oder Prüf - ,
! berechtigung für das SA .-Sportabzeichen
! unter verschärften Bedingungen,
f Die Ausführungsbestimmungen erläßt der:,
! Stabschef. Er erstattet mir bis Ende des
j Jahres Meldung über das Ergebnis.
! Mit vorstehendem Befehl hat der Führer
! das SA .-Führerkorps und damit die ganze
: SA . vor eine neue bedeutsame und für unser
! Volk entscheidend wichtige Aufgabe gestellt.
! Die grundlegende Erkenntnis , die der Füh-
! rer uns gegeben hat . daß der rassisch stärkste
i Mensch sich aus allen Gebieten des Lebens-
i kampfes am kräftigsten durchzusetzen vermag,! wird durch die völkische Ertüchtigung ent-
! scheidend gefördert. Nitt im gesunden Kör-
! Per kann ein gesunder Geist voll zur Wir-
l kung kommen. So bilden die Hebungen, die
i das SA .-Sportabzeichen fordert, einen nie
i versiegenden Krastquell für den National-
s sozialismus und damit für die Partei , den^ Staat und unser gesamtes deutsches Volk.

! llWkische Worms oor dem
i .Dijonis- eii Pferd"
! Budapest, 1. März.
! Von neuem lenkt das weitverbreitete
' liberale  Blatt „Pesti Hirlap"  unter
f der Ueberschrist„Die rote Gefahr" an leiten-
! der Stelle die Aufmerksamkeit der Welt-
! öffentlichkeit auf die Gefahr des Eindringens
i Sowjetrußlands in Europa hin. Das Blatt

schreibt, Sowjetrußland werde in dem
Augenblick wo es im Innern endgültig Ord¬
nung geschaffen habe, die Maske sinken

, lassen. Statt des pazifistischen Rußlands
! werde Europa mit einem Male das hoch -
! militärische Rußland  kennen ler-
! nen. Der französisch-sowjetrussische Pakt gebe
j der Moskauer Negierung die Mittel in die

Hand, zu einem ihr klug erscheinenden Zeit-
f Punkt eine internationale Lage zu schaffen,
j die den russischen Heerscharen das Eindrin-« gen nach Westeuropa ermögliche. Eines

Tages würde Frankreich auf diesem Wege
in einen bisher noch nie erlebten blutigen
und fürchterlichen Krieg verwickelt werden.
Auf Grund des Bündnisvertrages mit der
Tschechoslowakei habe bereits das Plan¬
mäßige Eindringen sowjetrussischerMilitär¬
kräfte in das ehemalige Oberungarn begon¬nen.

Die von der Tschechoslowakei Übernom-' mene Verpflichtung, den Russen die Errich-

LAS"
Die in- und ausländischen Pressevertreter hatten nunmehr zum ersten Male Gelegenheit, das neue deutsche Riesenluftschiff„12. 129" ein¬gehend zu besichtigen
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Unter der Führergondel trägt „l-T. 129" erst- ' Blick in den Speisesaal des neuen Luftschiffesmalig ein Landerad. (Weltbild. M.) Er ist ebenso geräumig wie behaglich. (Heinrich Hosfmann. M.)

Dienstag, den 3. März 1938

Neuer deutscher Botschafter in Paris
Der bisherige deutsche Botschafter in Madrid,

Graf v. Welczeck,  wurde vom Führer zum
Botschafter in Paris ernannt.

(Graphische Werkstätten, M.)

tung Von Flughäfen in der Tschechoslowakei
zu gestatten, sei ein ofsener Verstoß gegen
Artikel 20 des Völkerbundpaktes. Sowjet¬
rußland und die Tschechoslowakei müßten
daher setzt unverzüglich vor den Völkerbund¬
rat gestellt werden. Der neue sowjetrussische
Vorstoß, der gleichermaßen Deutschland.
Oesterreich , Polen und Ungarn
bedrohe, müsse sosort zum Stillstand gebracht
werden. Die sowjetrussische militärische Be¬

isetzung des ehemaligen Oberungarn bedeuteLeine kaum verhüllte Kriegserklärung, einen
- Mißbrauch der Völkerbundmitgliedschast. »nd

einen Mißbrauch des gebietsmäßigen Sou-
^vHstnitätsrechts.
^ Beamte veruntreuten 4VV V0V Zloty

z Warschau, 1. März.
T'se polnische Staatsanwaltschaft fetzte

nach; -.langwieriger , Untersuchung vier Be¬
amtender Intendantur der Warschauer
Zitadelle in A n kl a g e zu st a u d . die
durch falsche Buchungen  im Lause
längerer Zeit 400 000 Zloty veruntreut
haben.

zuMM für WiW Amte
Die Urteile im Berliner Abtreibungsprozetz

Berlin , 1. März.
In dem großen Abtreibungs¬

prozetz  gegen den 42jährigon staaten¬
losen russischen Juden  Tr . meö.
Motel , genannt Max Kleininann,
und Genossen wurde Samstagmittag das
Urteil  vom Berliner Schwurgericht ver¬
kündet. Die Verhandlungen dauerten seil
dem 6. Januar dieses Jahres . Der Haupt-
angeklagle Motel, der bereits einschlägig
wegen fahrlässiger Tötung vorbestraft rst.
erhielt wegen gemeinschaftlicher gewerbs¬
mäßiger Abtreibung in Tateinheit mit fahr¬
lässiger Tötung unter Verletzung der Be-
russpslicht zehn Jahre Zuchthaus.
30 000 Mark Geldstrafe und 10 Jahre Ehr-

! Verlust. Der 41jährige Arzt Dr . med.
! Woldemar Hoefel  wurde wegen ge¬

werbsmäßiger Abtreibung in Tateinheit mit
fahrlässiger Tötung zu sechs Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.
Der 39 Jahre alte Arzt Dr . med. Erwin
Stankow erhielt vier Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverlust . Die Ausübung des
Berufs als Arzt wurde dem Angeklagten
Kleinmann aus die Dauer von fünf Jahren,
den Angeklagten Höfel und Stankow ans die
Tauer von je drei Jahren untersagt . Die
Helferinnen der drei Aerzte wurden gleich¬
falls zu Zuchthausstrafen verurteilt . Die
53jührige Angeklagte Frau Erna Schmitz,
geb. B r e i t s p r e che r . erhielt wegen ge¬
werbsmäßiger Beihilfe  zu ge¬
werbsmäßiger Abtreibung zwei Jahre
Zuchthaus  und drei Jahre Ehrverlust,
die 63jährige Frau Margarethe Kanzler,
geb. Groch oll,  ein Jahr Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust und die 70 j ä h r i g e
Frau  Elisabeth Leistikow,  geb . Gro-
choll , zwei Jahre Zuchthaus  und
drei Jahre Ehrverlust . Tie Ausübung des
Berufs und Gewerbes als Hebamme, Mas¬
seuse und Heilkundige wurde diesen drei
verurteilten Frauen aus die Dauer von se
drei Jahren untersagt.

Ter Angeklagte Kleinmann unterhielt ein
regelrechtes Abtreibungsinstitut.  Er
wurde bei seinen „Operationen " von den
beiden Angeklagten Höfel und Stankow
unterstützt. Den Angeklagten sind insgesamt
59 Fälle des Verbrechens gegen den 8 213
naöhgewiesen worden. Es ist aber wahr¬
scheinlich, daß sie sich noch in weitaus
größerem Maße schuldig gemacht.haben. Die
Mitangeklagten Hebammen haben den ge¬
wissenlosen Aerzten die Frauen zugeführt.
Es wurden im Durchschnitt Honorare von
70 bis 300 Mark im Einzelfalle gezahlt.

ÜWWerschni»z,rch»wReich
I>ie LinsteNunA cker liekoigselivkt
»um, neuen

Der Reichspvstministerhat verfügt, daß in
einer besonderen Anlage zum Personalbogen
jedes Beamten, Angestellten und Arbeiters
AufzeichnungenÜber die Einstellung des ein¬
zelnen zum neuen Staat , seine Betätigung
in der NSDAP , und ihren Gliederuppen
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und darüber zu führen sind, ob die K In¬
der de » Gesolqschaftsmitglieds
denjenigen Jugendverbünden
zugeführt werden , die dazu be-
st i m m t f i n d, d i e I u g e n d i m natio¬
nalsozialistischen Geiste zu er¬
ziehen . Tiefe Anlage ist künftig allen Ver-
ketzungs- und Befördernnasvorschlägen bei¬
zufügen.
->>terurlanb üee tVelirmselitssiigeliiirlgeii

Für die Bewältignng des Urlaubsverkehrs
der Wehrmachtsangehörigen sind vom Reichs-
iriegsminister umfassende Vorbereitungen
getroffen worden. Eil- und Schnellzüge für
Entfernungen unter 300 Kilometer sind vom
8. bis 14. April für Urlaubsreifen gesperrt.
Dafür wird die Deutsche Reichsbahn Mili¬
tär  u r l a u b e r z ü g e einlegen, deren Be¬
nützung auch den Familien der Wehrmachts¬
angehörigen gestattet ist. In den Hauptzeiten
des Urlaubsverkehrs wird auf den Bahn¬
höfen mit starkem Verkehr eine militärische
Aussicht und Auskunft eingerichtet werdm.
Xusdau ckes kraue » 4rbeit8ckie»5te8

Die Verwaltung des Frauen -Arbeitsdien-
stes wird im Laufe dieses Sommers in die
Hände des Reichsarbeitsführers übergehen.
Der Frauenarbeitsdienst wird aber bis aus
weiteres freiwillig  bleiben ; auch die
Zahl der angenommenen Mädel wird zu¬
nächst nicht erhöht werden können.
Drei neue lilrelieurerorcknuiigen

Das Vefriedungswerk in der Deutschen
evangelischen Kirche ist durch drei neue Ver¬
ordnungen des Reichskirchenministers geför¬
dert worden. Danach wird fürdiebraun-
'chweigische eangelisch - luthe-
rische Landeskirche eine Kirchen-
cegierung  und eine Finanz-
abteilung bei dem braunschweigischen Kir-
.henamt, s ürdieevangelisch - l äthe¬
rische Landeskirche Schleswig.
Holstein  ein Landeskirchenausschuß und
>ür die evangelisch - lutherische
Landeskirche Hannover  unter dem
Vorsitz des Landesbischofs l) . Marahrens
eine Kirchenregierung  gebildet . Die
Tätigkeit des Kirchensenates und der vor¬
läufigen hannoveranerschen Kirchenregierung
ist damit beendet.
llul «Ug»»A8ckralitu»g cker türkketieo klauckek
Kammer kiir Vvuk8el>la » ck so cke» kiikrei

Auf ein Huldigungstelegramm der tür¬
kischen Handelskammer für Deutschland an-
läßlich ihrer 9. Jahresversammlung unter
dem Vorsitz des Botschafters Hamdi  A r -
Pag  dankte der Führer drahtlich: „Euer Ex¬
zellenz und den zur 9. Jahresversammlung
vereinigten deutschen und türkischen Mitglie-
dern der türkischen Handelskammer für
Deutschland danke ich für ihre mir telegra-
phifch übermittelten Grüße . Ich erwidere sie
mit den besten Wünschen für ihre gemein-
mme weitere Arbeit im Dienste der wirt¬
schaftlichen Beziehungen unserer beiden Län¬
der. Adolf Hitle.; "
kreivilllße kür äen Ueieb8arbeil8 »Iien8t

Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes teilt
mit, daß Bewerbungen um Einstellung als
Freiwilliger in den Reichsarbeitsdienst zum
1. April 1936 nicht mehr  angenommen
werden. Meldeschluß war der 3T Januar.
Für die Bewerbungen um Einstellung zum 1.
Oktober 1936 ist Meldeschluß am 31. Juli
1936.
8iucke»teobvell8trikkern

Der Reichswissenschaftsminister hat die
Studentenhöchstziffern folgender Hochschulen
für das Sommersemester 1936 festgesetzt mit:
Universitäten Berlin 6600. Frankfurt 2000.
Köln 2500, Leipzig 3200. Hamburg 2000,
München 5200, Münster 2800. Technische
Hochschulen Berlin 2000, Dresden 1500.
München 2000. Tierärztliche Hochschule Han¬
nover 550, Medizinische Akademie Düsseldorf
660. Beurlaubte Studenten , die zum Hoch¬
schulstudium zurückkehren, fallen von jetzt ab
in die Höchstziffern.

Totenfeier für die gefallenen
Elldetendeutfchen

Stuttgart , 1. März . In einer nächtlichen
Feierstunde unter freiem Himmel im Hof des
Deutschen Auslands -Institutes gedachte der
Bolksbund für das Deutschtum im Ausland,
Landesverband Württemberg , am Samstag,
abend der Toten des 4. März 1919, die durch
die Kugeln tschechischer Soldaten für die
Freiheit ihrer sudetendeutschen Heimat star¬
ben. Mit Ehrenabordnungen der SA . und
des Reichsarbeitsdienstes hatten sich zahl¬
reiche Sudetendeutsche und Angehörige des
VDA. zu der Feier eingesunden. Nach dem
Niederländischen Dankgebet eröfsnete der
2andesführer des VDA-, Studiendirektor
Dr. Krehl-Stuttgart , die ernste Kundgebung.
Jedes Leid, so betonte er, das unsere Volks-
zenossen im Grenzlandkampf trifft , ist auch
unser Leid, und jeder Todesstreich, der gegen
sie geführt wird , trifft auch uns . Dann sang
die Singgemeinde Stuttgart das Sudeten¬
deutsche Heimatlied, worauf der Landes¬
schulungsleiter des VDA., Bruno Hübler,
'elbst ein Sudetendeutscher, die Gedenk-
rnsprache hielt . Mit einem dreifachen „Sieg-
Heil"' auf den Führer des deutschen Volkes,
der selbst am eigenen Leibe das tiefe Leid
des Grenzlandkämpfers erfahren hat , und dem
Gesang der Nationalhymnen fand die Feier
ihre« eindrucksvollen Abschluß.
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Der Führer aus der Auto-Ausstellung
Wie alljährlich, so unternahm auch dieses Mal wieder der Führer einen nächtlichen Rundgang
durch die Automobil-Ausstellung, um nochmals in Ruhe die Leistungen der deutschen Auto-
mvbilindustrie in Augenschein zu nehmen. Hier sehen wir ihn in der Ehrenhalle vor dem Wa¬
gen, der ihm in den Anfängen der Bewegung für seine großen Propagandafahrten diente
Ganz links Brigadeführer Schreck , der langjährige Fahrer und Begleiter des Führers.

lHeinr. Hofsmann. M.)
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Zweimal Douaumont
Das Fort Douaumont. wie es nach der ersten deutschen. Beschießung ausgesehen hat tlinksj.
und dasselbe Fort , wie es sich am Ausgang der Schlacht um Verdun dem Flieger zeigte. Wie
inan sieht, ist das Fort dem Erdboden vollständig gleichgemacht, ebenso auch das Tors Douau-
mont. von dem ein Teil im Vordergrund des linken Bildes zu sehen ist. Zur zwanzigiähri-
gen Wiederkehr des blutigen Ringens um Verdun. jDeutsche Preise-Photo-Zenrrale. M.j

Momalpolitlk lft Weltpolltlk!
Direktor Kübel beim Vortragsabend !

des Reichskolonialbundes !
Stuttgart , 1. März . Im Rahmen der

Vortragsreihe , die der Gau verband
Württemberg - Hohenzollern des
Reichskolonialbundes  veranstaltet,
sprach am Freitagabend im dicht besetzten
Vortragssaal des Lindenmusenms der Leiter
des Gauverbands , Direkten Kübel,  über
„Koloniale Erlebnisse und Erfahrungen ". An
dem aufschlußreichen ' Vortragsabend , der
durch eine Reihe von Lichtbildern noch leben¬
diger gestaltet wurde, nahmen auch die Ver-
treter der Partei , der Wehrmacht und der
Behörden teil. Unter dein Leitwort, daß
K o l o n i a l g e s chi cht e Weltgeschichte
bedeute,  berichtete Direktor Kübel über
die wirtschastspolitische Entwicklung und Be¬
deutung der früheren deutschen Kolonien, die
heute Mandatsgebiete fremder Mächte ge¬
worden sind. Die bewegten Erlebnisse und
die reichen Erfahrungen ? die Direktor Kübel
in der Zeit von 1910 bis 1919 in den Kolo¬
nien und in Indien gemacht hat , führten ihn
zu dem Schluß, daß die Entwicklungs¬
möglichkeiten in der kolonialen
Arbeit noch groß und unerschöpft
seien. Herzlicher Beifall dankte dem tem¬
peramentvollen alten Kolonialpionier für sei¬
nen lebendigen Einblick in den Kampf deut¬
scher Männer um deutschen Lebensraum.

uMWelche SialiW
Die Stratzenverkehrsunfällein Württemberg im

4. Vierteljahr 1K35

Stuttgart , 1. März . Im 4. Vierteljahr
1935 haben sich in Württemberg 2909 Stra-
ßenverkehrsunfälle ereignet, und zwar 949
in Stuttgart und 1960 im übrigen Land.
Mehr als drei Drittel der Un¬
fälle,  2258 oder 77,6 Prozent passierten
innerhalb geschlossener Orts-
teile,  in Stuttgart sogar 96 Prozent . An
den Unfällen waren insgesamt 5556 Fahr^
zeuge, Fußgänger , Tiere, Reiter usw. als
Verkehrsteilnehmer beteiligt. Diese Zahl ist
deshalb so hoch, weil es sich bei der weit
überwiegenden Mehrzahl der Unfälle, bei
1897 oder 65,2 Prozent , um Zusammen¬
stöße von F ahrzeugen  handelt.

Am häufigsten find naturgemäß an den
Unfällen die Kraftwagen beteiligt gewesen.
Unter den 5556 von Unfällen betroffenen
Verkehrsteilnehmern befanden sich 3257 oder
58,6 Prozent Kraftwagen und Zug¬
maschinen.  Es folgen dann in sehr gro¬
ßem Abstand mit 688 Fällen (12,4 Prozent)
dis Krafträder  und mit 658 oder 11,8

Prozent die Fahrräder . Verhältnismäßig ge¬
ring war mit 199 die Beteiligung der S chi e-
nensahr zeuge  und mit 289 die Betei¬
ligung der sonstigen Fahrzeuge,  wie
bespannte und unbespannte Fuhrwerke,
Handwagen usw. Von den 3694 festgestellten
Ursachen  wurden über zwei Drittel , 2574
oder 69,7 Prozent , dem Kraftfahrzeug oder
dessen Führer zugeschrieben. Dieser Anteilsatz
entspricht ziemlich genau der Beteiligung der
Kraftfahrzeuge  an den Unfällen, die
71 Prozent beträgt . Beim Fahrrad oder
Radfahrer  lag die Ursache demgegen¬
über nur in 249 Fällen oder 6,7 Prozent,
während das Fahrrad an den Unfällen selbst
658mal (11,8 Proz .) beteiligt war . Der Fuß¬
gänger  mußte in 255 Füllen (6,9 Proz .j
als Unfallschuldiger oder -mitschuldiger ge¬
meldet werden. Verhältnismäßig häufig
nämlich 311mal (8,4 Proz .), hat Glätte
undSchlüPsrigkeitderFahrbahn
den Unfall verursacht. Beim Kraftfahrzeug
selbst war die Unsallursache zumeist falsches
Einbiegen und Ueberholen. Nichtplatzmachen
beim Ausweichen oder Ueberholtwerden.
Nichtbeachten des Dorfahrtsrechts anderer
und übermäßige Geschwindigkeit. Auf diese
Fahrfehler entfällt rund die Hälfte (1861
oder 50,4 Proz .) aller festgestellten Unfallur-
fachen. Bei den Stuttgarter Straßenver¬
kehrsunfällen lagen die Ursachen zu nahezu
72 Proz . beim Kraftfahrzeug oder dessen Füh¬
rer . Das falsche Einbiegen und Ueberholen
kommt hier nicht so oft vor wie tm llvrrgen
Land, dafür erscheint das Nichtbeachten des
Vorfahrtsrechts häufiger als Unfallursache;
das gleiche gilt für die „sonstigen Ursachen",
z. B. Uebermüdung des Fahrers , Einschla¬
fen, Unterlassung und Verwechseln von
Warn -, Halt - oder Fahrtrichtnngszeichen.
Auch der Fußgänger macht sich in Stuttgart
häufiger an Unfällen mitschuldig als ander¬
wärts . denn die Unfallursache mußte ihm
hier in 94 oder 8,7 Proz . der Fälle zuge¬
schrieben werden, im Lande aber nur in 6,9
Proz . Bei den Unfällen sind im ganzen Land
1728 Personen verletzt und 101
getötet  worden.

S»w erW eine AislmisM
k i 8 e II b e 1 j c Ii t cker 8. - ? e e 8 8 e"

Schwab. Gmünd, 29. Febr. Ministerpräsi¬
dent und Kultminister Professor Mergen--
thaler weilte am Freitag in Schwäbisch
Gmünd, um in einer großen Kundgebung
der NSDAP , zu sprechen. Er traf bereits
am Vormittag ein und besichtigte zunächst
die Staatliche Höhere Fachschule
für Edelmetallindustrie mit dem
Forschungsinstitut,  worauf im Fest-

saal der Fachschule in Anwesenheit von Ver¬
tretern des Staates und der Bewegung, so¬
wie der Schulen und Wirtschaft eine Be¬
grüßungsfeier stattfand , bei der der Mini¬
sterpräsident sich sehr anerkennend über das
Wirken der Schule aussprach . Hernach fand
ein Empfang ans dem Rathaus
statt, bei dem der Bezirkswirtschaftsberater
Pg . Frei)  über die Lage der Gmünder
Edelmetallindustrie , Negiernngsrat Dr . Sei-
friz  vom Arbeitsamt über die Arbeitsmarkt¬
lage und die Arbeitsbeschaffnngsmaßnahmen
für das Notstandsgebiet Gmünd und Ober¬
bürgermeister Konrad  über die Finanz-
läge der Stadtgemeinde Gmünd Aufschluß
gaben. Ministerpräsident Mergenthaler
äußerte sich eingehend über all die Fragen,
die die Beseitigung der Notlage Gmünds be¬
treffen. Im Laufe des Nachmittags besich¬
tigte Ministerpräsident Mergenthaler , in des-
sen Begleitung sich Ministerialrat Bauer
und Oberregierungsrat D r ü ck vom Kult-
ministerinm befanden, die Ningsabrik L. C.
Köhler,  die Silberwarenfabrik Gebr.
Deyhle  und die Metallwarenfabrik Er¬
hard und Söhne  A .G. Außerdem stat¬
tete er dem Lehrcrinnenscminar, der Staat¬
lichen Taubstummenanstalt und den: Evang.
Landeswaisenhaus Besuche ab.

Am Abend sprach dann Ministerpräsident
Mergenthaler in der Städtischen Festhalle
vor über 2 000 Volksgenossen ans Gmünd
und Umgebung. Davon ausgehend , daß
immer Uneinigkeit und Zerrissenheit das Un¬
glück unseres Volkes waren , sprach der Red¬
ner über die Grundlagen sür die deutsche
Einheit . Volkstum, Blut und Boden sind
der Wesenskern der nationalsozialistischen
Weltanschauung. In seincn weiteren Aus¬
führungen ging der Ministerpräsident aus
die Erfolge der nationalsozialistischenStaats-
snhrnng hin und sand begeisterten Beifall
für die Mitteilung , daß er und die württem-
bergische Regierung sich bis zum Aenßer -
sten  sür die U e b e r w i n d n n g der
Schwierigkeiten im Notstands¬
gebiet Gmünd einsetzen  werden.
Auch als Kullminister werde er im Zuge der
Umstellung verschiedener Lehranstalten keine
Maßnahmen zulassen, die Gmünd schädigen
könnte. In diesem Zusammenhang kündigte
er an , daß für das Lehrerinnenseminar im
nächsten Jahre eine nationalsozia¬
listische A u f b a u s chu l e nach Gmün -d
kvmmen werde.

Sind die Nistkästen fertig?
Jetzt müssen sie alle ausgehängt sein!

Keine Nreisiteigerliligen!
Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister

verweist in einem Rundschreiben an die
Regierungen der Länder ans die Verordnung
gegen Preissteigerungen aus Anlaß der
Erhöhung der Eisenbahngütertarife vom
20. Januar 1936 und ersucht, dafür Sorge
zu tragen , daß der Zweck dieser Verordnung,
bei den Lieferungen und Leistungen, die von.
der Gütertariferhöhung der Reichsbahn be¬
troffen sind, eine Steigerung der Preise für
den gewerblichen und privaten Verbraucher
zu verhindern , auch auf dem Gebiete des
Wohnungs - und Siedlungswesens erreichtwird.

Einnahmen und Ausgaben»
des Landes Württemberg

Nach dem Ausweis des Finanzministeriums be¬
trugen im Ordentlichen Haushalt die Mehrern-
nahmen bis Ende Januar 1936 5 688 000 RM.
und im Außerordentlichen Haushalt die Mehr¬
ausgaben bis Ende Januar 1 620 000 RM. Ferner
wird ausgewiesen im Ordentlichen Haushalt ei»
Mehr an Ausgaberesten bis Ende Januar 1936 in
Höhe von 4 314 000 NM. und im Außerordent¬
lichen Haushalt ein Mehr an Ausgaberesten von
550 000 RM. Die voranschlagsmäßige Mehraus¬
gabe von 4 587 000 RM. wird durch Zuschüsse aus
der früheren Restverwaltung und aus der beson¬
deren Rückstellung von 1934(Plankap. 99) gedeckt.
Bei der Jsteinnahme des Ordentlichen Haushalts
sind nicht berücksichtigt die Zuschüße aus der
früheren Restverwaltung und aus der besonderen
Rückstellung von 1934.

Arbeitsbücher für den Handel
Die Gaubetriebsgemeinschaft Handel, Abteilung

Sozialreferat schreibt: Durch Anordnung vom
18. Mai 1935 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 15)
hat der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung verfügt, daß vom 1. Juni 1935 ab
zunächst die Einführung des Arbeitsbuches unter
anderem in folgenden Betriebsgruppenzu erfol¬
gen hat: Großhandel , Einzelhandel,
Handelsvermittler  und sonstiges Hilfs-
gewerbe des Handels.

Da vorerwähnte Gruppen von unserer RBG.
mitbetreut werden, bitten wir, die in diesen Be-
trieben beschäftigten Volksgenossensich ein
Arbeitsbuch ausstellen zu lassen, da in Zukunft
alle Angestellten und Arbeiter, die nicht im Be¬
sitze eines Arbeitsbuches find, nicht mehr weiter-
beschäftigt werden dürfen.

Der Antrag zur Ausstellung eines Arbeitsbuches
hat an das Arbeitsamt zu erfolgen.

Lehrgang für Auslandsschulung
Das Deutsche Auslandsinstitut veranstaltet vom

23. bis 28. März in Stuttgart einen Lehrgang
für Aus ta nd sschulun g für kaufmän¬
nische und technische Angestellte,  die
ins Ausland gehen wollen oder im Uuslandsver-
kehr stehen. Aus den Erfahrungen deS Instituts
sollen sie eine über die beruflichen Fachkenntnisse
Hinausgehende Einführung in die volkspsycholo-
gischen Voraussetzungen für den Aufenthalt im
Ausland und unter auslandsdeutschen Volksgenos¬
sen erhalten.
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Nur Sahtt durch Nacht.
Nebrl»ad Etr

Strapazenreiche Winterprüfungssahrt
der NSKK.-Motorbrigade Süd -West

(NgenveincUt unseres un rler k'sbrt teil » .
Llimslicleii NO. - 8ou <lerdericIitsrstr !tters

Am Sonntagmorgen um 4 Uhr ist zu
Füßen des im Scheinwerferlicht erstrahlenden
Münsterturms in Ulm schon ein Leben und
Treiben, das nicht einmal von dem geschäf¬
tigen Alltagsbetrieb überboten wird . Wohl-
ausgerichtet stehen mächtige Säulen von
Kraftwagen und Krafträdern , die nur aus
vas Zeichen zum Start warten . 43 Wagen- i
Mannschaften, von denen 21 dem NSKK., 20
Ser Wehrmacht und 2 dem DDAC. ange¬
hören und ebensoviele Krastradmannschaften,
28 vom NSKK-, 9 von der Wehrmacht 5
vom DDAC. und eine der Motor -HI ., sind >
zur diesjährigen Winter prüf nngs - j
iahrt der NSKK . - Brigade Süd-
West angetreten.

Es ist neblig-kalt; es hat geschneit, getaut
und gefroren. Das Endziel der Strecke ist
Jsny , im übrigen ist die Fahrtroute rinbe¬
kannt. Jeder Fahrer wird von einem Kon¬
trollpunkt zum nächsten geschickt und darf
nch dabei noch eines Kompasses, eines Plan¬
zeigers und einer Karte bedienen.
Der Skark in den Nebel

Punkt 4 Uhr löst sich die erste Mannschaft
aus dem gewaltigen Park und braust in die
Nacht hinaus , kurz gefolgt von den nächsten.
Zn rhythmischer Folge surren die Anlasser
der Maschinen und bald liegt die gesamte to- I
vende Meute auf der Strecke. Die erste lieber- !
raschung folgt gleich nach dem Start . Ter
Kontrollpunkt 1 liegt nicht etwa in Richtung j
Jsny , sondern ziemlich genau entgegengesetzt. >
Dann werden die Mannschaften zerrissen und ^
oie Einzelfahrer müssen verchiedene Kontroll - ;
punkte anfahren , um sich erst wieder am s
dritten Kontrollpunkt zu treffen. Damit soll ^
jeder einzelne Fahrer eine Findigkeitsprü - §
jung ablegen und sich nicht nur auf den I
Mannfchaftssührer verlassen. §

Der immer dichter werdende und strichhast ^
austretende Nebel stellt ungeheure Anforde- !
rungen an die Mannschaften. Es ist manch- §
mal, als ob der Kühler gewaltsam ein un¬
durchdringliches schwefelgelbes Nebelmeer §
Durchschneiden müsse. Die Nebelbänke tauchen j
so urplötzlich auf, daß es dem Fahrer kaum !
mehr gelingt, die Fahrt abznstoppen, um aus >
den engen Straßen , die fast keine mehr sind,
nicht im Graben zu landen . Es ist kein Wun¬
der, wenn dies einzelnen Wagen Passiert.
Doch der ausgezeichnet organisierte Sani¬
tätsdienst muß kaum in Tätigkeit treten,
denn es geht immer mit einigen „Schön-
yeitssehleru" ab.

Ueberreift und überschnell !
Es ist schneidend kalt, besonders für die in !

offenen Kübelsitzwagen fahrenden Mannschaf¬
ten. Die Augenwimpern der Fahrer sind ganz >
bereift, so daß sie wie Eisfäden von den
Lidern abstehen und dem Gesicht einen fast
komischen Ausdruck geben. Soweit der Nebel
sine Durchsicht zuläßt , sieht man den stern¬
klaren Himmel über der in fahles Licht ge¬
tauchten Schneelandschast gewölbt. Wie
rastend irren die Scheinwerferkegel der
Wagen durch den Nebel und fast gespenstisch
muten die Geländewagen an , wenn sie Plötz¬
lich aus einem Hohlweg Hervorbrechen. Bei
Lllmannsweiler , in der Nähe von Biberach,
ist eine Kontrollstelle, die auch von unserem
Pressewagen berührt wird . Es währt lange, :
Sis wir die Kontrollstelle finden. Irrlichtern !

gleich sehen wir rote Signale durch die Luft ^
tanzen und schon sind wir da. Hier sollen >
sich die getrennten Mannschaften wieder- !
finden. Bald kommen die ersten beiden ;
Wagen, von denen jeder aus seine beiden s
Partner warten muß, denn nur die ge- s
schlossene Mannschaft wird weiter gelasten. I
Lange muß auf manchen fehlenden Dritten s
gewartet werden. Nach 4Vr Stunden muß
spätestens jeder Wagen die rund 150 Kilo-
meter lange Strecke zurückgelegt haben, was
besonders in Anbetracht der durch die Wit-
terungsverhältnifse gegebenen natürlichen
Schikanen gar nicht so einfach ist.

Bei der Ankunft der Mannschaften in
Jsny kann man sich ein Bild von den ge¬
waltigen Strapazen der nächtlichen Orien-
lierungsfahrt machen. Gänzlich überreift,
aber frisch und munter , sehen die Fahrer .
aus . Arg mitgenommen worden sind die ^
Motorradfahrer , aber alle haben sie sich >
trefflich gehalten. !
Mokor-Slalom

Tie dreimal abgesteckte Nundstrecke mit ^
Start und Ziel in Jsny , die wegen ihrer >
Schwierigkeiten nur für die Wagenmann - !
'chasten freigegeben ist, gleicht an einzelnen j
Stellen einer Art Motor -Slalomfahrt . Tic !
l8 Kilometer lange Strecke führt über sehr s
rbwechslnngsreiches Gelände, unter Bevor¬
zugung von verschneiten und vermaischten
Feldwegen. Hier zeigt sich der gute Gelände-
ahrer . der sich allen Wegeverhältnisten an-
aassen kann. In IV- Stunden muß die Nund-
trccke durchfahren sein.

Bei dem Dorf Gestratz  hat man einen
ausgezeichneten Ueberblick über den schwie¬
rigsten Teil dieser hier ausgeklügelten
Strecke. Die meisten Mannschaften meistern
die 40 Kilometer in einer ausgezeichneten
Zeit, so daß die Winterprüfungssahrt hier
einen erfolgreichen Abschluß nimmt . Die
ganze Veranstaltung zeichnet sich durch eine
mustergültige Organisation aus und die
Kameradschaftlichkeit der einzelnen Teil¬
nehmer war vorbildlich.

Ergebnisse der Winkerprüfungsfahr!
Wertungsgruvve I Kraktradmannichaktc«

Goldene Plaketten erhielten : 1. Mannschastsnum-
ier 81, Motorsturm 13 M . 136, 120 Punkte , 2.
>t.-Nr . 8ö„ Motorsturrn 31-M öS, 113 P „ 3. M .-Nr.
t . Motorstassel 1/M S3. 110 P - . ^ ^
Silberne Plaketten erhielten : 4. M .-Nr . -3.

tDNC . Mm , 102 P .. 5. M .-Nr . 70, 3. A 5, 01 P„
M .-Nr . 32, Motorsturrn 31/M , 56, 84 P.
Wcrtiinasaruvvc H Kraftwagenmannschastc»

Goldene Plaketten : 1. M .-Nr . 14 AA 5 Korn-
.eitheim, 135 P .. 2. M .-Nr . 8. 2. Abt . Art .-Nea . M
31 P .. 3. M .-Nr . 39. Stab NA 5. 121 P .. 4. M .-Nr.
3, NSKK .-Motorstandarte SS Stuttgart . 128 P ., o.
N.-Nr . 22, Motorsturrn S/M 56, 127 P ., 6. M .-Nr.
7. 2. NA S Ulm . 126 P .. 7. M .-Nr . 7. 2. Abt.
rt -Reg . 41. 125 P.
Silberne Plaketten : 8—9. M .-Nr . 18. 3. Pion .-

lat . 45 Nen -Ulm . 118 P „ M .-Nr . 30, Motoritarr-
arrc 156 Konstanz , 118 P „ 10—11. M .-Nr . 40,
liotor -Ttnrnr 33-M 55. 118 P ., M .-Nr . 28, Motor-
Sturm 35 M 156. 116 P ., 12. M .-Nr . s, 2. Art .-
ieg. 51 Würzbnrg , 115 P .. 13. M .-Nr . 17. 2. Pion .-
lat . Nen -Ulm . 113 P .. 14—15. M -̂ Nr . 12. 1. NA
5 Cannstatt . 109 P ., M .-Nr . 19, Stab des Pton --
lat . 45 Neu -Ulm . 109 P „ 16. M .-Nr . 3. 1. PAA 5
Ullingen , 108 P .. 17. M .-Nr . 11. 2. NA 25 Cann-
att , 107 P .. 18.- 19. M .-Nr . 5. Stab PAA Vil-
ingen . 102 P -, M .-Nr . 15. 2. PAA S Villingen.
02 P -, 20—21. M .-Nr . 23. Motor -Sturm 5/M 56,
9 P M .-Nr . 13. AA 5 Kornwestheim , 09 P .. 22.
It.-Nr . 10, PAA 42 Cannstatt . 98 P .. 23, M .-Nr.
4, Motor -Sturm 24/M 56, 97 P „ 24. M .-Nr . 29,
Nowr -Sturm 23/M 156. 96 P ., 25. M .-Nr . 2 Motor-
mndarte 54 Freibnrg . 95 P . Aufgegeben Kat die
Mannschaft Nr . 26 «Moror -Stnrm 11-M 56>. gc-
orengt wurden die M .-Nr . 1 (Motor -sturm 34-M
6 nnd M .-Nr . 34 Motor -sturm 4/M 1>>6(. Alle
«deren gestarteten Mannschaften erhielten die brvn-
cne Plakette.

Sport
Krrber-Baier auch Weltmeister

Weltmeister  im Kunstlaufen !
fürPaare  wurden die deutschen Olympia-
Sieger Maxie  Herber / Ernst Barer , j

die mit Platzziffer 5 und 11,40 Punkten eine
wesentlich klarere Wertung vor den Ge¬
schwistern Pausin -Oesterreich (11 bzw. 11.lv
Punkte) als in Garmisch erzielten. Bei den
Männern war der Sieg Karl Schäfer-Oester-
reich nicht zu nehmen.'

vom

Das Eishockeyspiel in Füssen zwischen dem !
SEC. Rießersee und EV. Füssen, welches bei !
ungünstigen Eisverhältnisten durchgesührt s
wurde, gewann Rießersee mit l :0 (0:0. l :0,
0:0) Toren . Das einzige Tor fiel durch Beth-
man Holweg im zweiten Drittel

Württembergs Aufstiegsspielebeginnen be¬
reits am nächsten Sonntag , dem 8. Mürz.
Zunächst stehen sich Nürtingen und Bückin¬
gen gegenüber. Die bereits feststehenden süns
württembergischen Aufstiegsmeister — es
fehlt noch der Vertreter des Bezirkes Boden¬
see — wurden wie folgt in den vorläufigen
Spielplan eingereiht: 15. März : Union Bök-
kingen— VfR. Gaisburg ; Spvgg . Trossmgen
gegen FV. Nürtingen : 22. März : SV . Göp-
.üngen — Spvgg. Trostingen; FB . Nürtin¬
gen — VfR. Gaisburg.

Ein neuer Spielplan wurde llir die rest-
acheii württembergischen Ganligaipiele aus¬
gestellt. Am 15. März spielen: Sportir . Eß-
ängen — Stuttgarter Kickers. BsB. Stutt¬
gart — Stuttgarter Sportfreunde SV.
Fenerbach — SSV . Ulm; 22. März : Spvgg.
Lad Cannstatt — SSV . Ulm. FV. Znfsen-
gausen — SV . Fenerbach, Stuttgarter SC.
gegen Stuttgarter Sportfreunde.

Württembergischer Ringermeister wurde
Ser KV. 95 Stuttgart . Ta der TSV . Mün¬
ster vom ASV . Fenerbach mit 6:10 geschla¬
gen wurde, konnte der Titelverteidiger den
neuen Meister nicht mehr einholen.

Stuttgarts Fechter trugen zugunsten des
Winterhilfswerks am Sonntag einen großen
Klubkampf aus . Dieser zeitigte folgende
Siegerliste: 1. TB . Bad Cannstatt : 2. TV.
Feuerbach; 3. TB . Stuttgart : 4. PSV . Stickt-
gart : 5. MTV . Stuttgart : 6. TV. Obertürk¬
heim.

ttlisere kkurrgesekiekte:

LSSaslSikck
von i-iäbW-cskkhiäirr) vOdi sesseir

Graf Ellmö merkte kaum, daß sein abgetrie¬
benes Pferd in Schritt fiel, daß es plötzlich
stehen blieb. Bewegungslos saß der Reiter im
Zattel , im Dunkel des Nachthimmels erwachten
die ersten Sterne . Der Mann sah in die
tröstende Helle empor, dann wieder in die
schwarze Nacht hinaus . . . Ebba . . . Ebba,
die letzte Hoffnung war dahin . . .

Er trug einen langen Mantel und zwei
Pistolen in den Taschen, darunter die Papiere.
Geheimkurier. . . eine Bevorzugung sollte die¬
ser Posten bedenken, und doch, wieviel lieber
hätte er unter Torstenson vor dem Feinde ge¬
standen, wie Argeshufen.

Ellmö fühlte einen Schmerz im Nacken, ein
Brennen umlief seinen Hals. Das Bild der
schönen Ebba, bei aller Winzigkeit ein Meister¬
werk, das ihm die Jugendgespielin einst ge¬
schenkt, trug er an goldener Kette um den Hals
geschmiedet. Als er jetzt schwedischen Boden
verließ, hatte sr das Bild heruntergeristen, die
Kette war gesprungen . . . Ebba liebte ihn
nicht.

Die Lichter einer kleinen Stadt flackerten
auf, der Mann erwachte zur Wirklichkeit, Mü¬

digkeit lähmte ihn, er beschloß zu rasten. Der
Wirt schaute verschlafen auf, als der jung«
Kavalier in die niedrige Schenkstube trat . Ellmö
verlangte ein Zimmer und bestellte einen Im¬
biß.

Der Wirt schob sich heran, Teller in den
Händen, hastig verbarg Ellmö den Zettel, er
hatte Ebbas Schrift erkannt. Das Herz schlug
dem Manne bis zum Hals, Blut jagte durch
die Adern, ei . Helles Licht stand in seinen
Augen. Der Wirt duckte sich und umfaßte arg¬
wöhnisch die Erscheinung des Fremden.

Wie im Taumel schritt er durch die Dunkel¬
heit, die über den Giebelhäusern lag, wandert«
über eine Brücke, matt gleißte der Strom im
Mondlicht, winkelige Gasten, endlich hatte er
gefunden, was er suchte: das Handwerkszeichen
eines Goldschmiedes.

Er klopfte den müden Mann hastig heraus,
saß mit entblößtem Nacken in der Werkstatt,
der Goldschmied fügte die Kette zusammen und
schmiedete sie zu. Ellmö fühlte die kühle Kette
wieder um seinen Hals, spürte das Miniatur-
üild Ebbas auf der Brust nnd atmete schwer.
Ein Goldstück vor den verwunderten Hand¬
werker legend, verließ er, tief in den Mantel
gewickelt, das Hans.

Die Stiege knarrte leise, als er zu seinem
Zimmer hinaufging, er begab sich zur Ruhe.
Ebba tauchte traumhaft aus und glitt mit in
seinen Schlaf . . .

„Ich laste mich hängen, es ist ein Kaiser¬
licher, ein Kurier . . ." Ter Rittmeister, der
mit drei schwedischen Soldaten im Schankzim-
mer stand, stampfte auf, draußen scharrten die
Gäule. Man trieb in der Gegend umher,
schnüffelte nach Proviant , nach Leuten, die
schwedische Reiter zu scheuen hatten und von
denen es genug gab.

Jetzt klopfte der Rittmeister dem Wirt auf
die Schulter. „Wir werden den Mann auf-
heben!" Die Hähne der Pistolen knackten, leise
klirrten die Sporen , als die Männer die Stiege
zum Gastzimmer hinaufkletterten, voran der
Wirt mit seinem Kienspan.

Der Laut der Tritte drang in Ellmös Schlaf,
zerstoben waren alle Traumbilder. Der Er¬
wachte nahm die Pistole zur Hand und zog.
sich leise erhebend, den Mantel fester. Da klopfte
es schon.

„Was gibt es?"
„Oeffnet, Herr, ick habe eine Nachricht für

Euch."
„Mitten in oer Nacht?"
„Wichtige Nachricht. Herr!"
„Wartet !" . . .
Graf Ellmö öffnete, im unsicheren Licht er¬

kannte er den Wirt , im Hintergründe mehrere
Gestalten, Degenknäufe blitzten, er riß dem
Wirr den Kienspan aus der Hand und warf
ihn zur Erde, ein Schuß fiel, er stürmte durch
Sas Dunkel, Retterstiefel dröhnten, kaiserliche:
Ellmö wehrte sich im Handgemenge, gewann
ein Fenster, zwei Hände schraubten sich um
seinen Hals . . . ein trübes Licht flammte auf,
des Wirtes neuer Kienspan. . . Ellmö sah eine
Klinge über sich, er schloß die Angen.

„Halt, zurück," gellte eine schneidende
Stimme.

Die Hände lösten sich, das Licht des Kien¬
spans war nahe, Ellmö sah schwedische Reiter
vor sich, jetzt erkannte er sie im schwachen
Schimmer, Ebbas Bild an der goldenen Kette
hing ihm auf der Brust, der Rittmeister hielt
es in den Händen . . .

Humpen klirrten, kopfschüttelnd füllte sie der
Wirt. Die Reiter sangen, still saß der Ritt¬
meister mit Graf Ellmö im Nebenzimmer.

Nicht jetzt noch daran denken, was geworden
wäre, wenn Ebbas Bild nicht aufgeleuchtet
hätte, das Bild der schönen Ebba, die sie alle
kannten. Klirrend stieß er mit Ellmö an, hieb
mit der Faust auf den Tisch und bestellte neuen
Wein.

vor letzte lunkor von Notlionburg
Roman von Paul Hain.

Kl. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Nichts —" sagte Wozzek gelassen. „Vorläufig —
nichts!"

Der Levetzinger riß sein Pferd herum. Ritt wieder zu¬
rück. Dieser Wozzek! Hätte ihn schon längst sortjagen sollen!
Aber er konnte, er durfte nicht zuviel wagen. Wozzek war
einer der ältesten Rothenburger Reiter.

Er ließ die Reitgerte durch die Luft sausen — das Pferd
mußte seinen Grimm, der ihn durchtobte, fühlen.

Ulrich Wozzek aber blickte dem Davonreitenden noch
eine gute Weile nach und murmelte dann:

„Vorläufig  nichts . Und was ich wirklich weiß, das
werdet Ihr morgen noch früh genug erfahren ."

Und es war nicht wenig, was der Stadthauptmann Ul¬
rich Wozzek wußte. Doch er behielt es für sich— denn mor¬
gen würde es sowieso die ganze Stadt wissen.

War in später Nachtstunde noch an sein Fenster ge¬
klopft worden, und als er öffnete, flog ihm ein Zettel her¬
ein. Darauf stand: „Erwarte Euch in der Früh um fünf
Uhr an der alten Eiche bei Saynsheim . Ich grüß ' Euch.
Simmern ."

Es hatte ihn nicht wenig in Erstaunen versetzt. Als er
zum Fenster hinaussah , hatte er niemanden mehr bemer¬
ken können. —

In der Frühe um fünf war er bei der Eiche gewesen.
Und da hatte er Simmern getroffen. Lange hatten sie mit¬
einander gesprochen. Ulrich Wozzek schrie einmal laut auf
und legte die Arme um des Alten Schultern . Und als er
dann allein zurücksprengte, nach Rothenburg zu, war ein
eigenes Leuchten in seinem Antlitz gewesen. -

In dieser Nacht ritt ein Fähnlein Bewaffneter durch
den Wald von Dittwang . Geführt von Junker Jörg , und
an seiner Seite Simmern , der Getreue, und der Edle von
Bredau , und der Ritter von Klingenberg mit ihrem Troß.

In dem des Junkers aber ritt als erster — der Stadt¬
hauptmann Ulrich Wozzek.

Anton Mergenthin und der Notarius Riedinger waren
noch nicht gefunden worden.

Aber Jörg hatte es nicht länger ausgehalten — Ditt¬
wang mußte sein werden — Bärbels mußte in seinen Ar¬
men ruhen!

„Dann heißt es eben reiten, Junker, " hatte Simmern
gesagt. „Der Bredau und der Klingenberg werden Gott
sei Dank zur rechten Zeit zur Stelle sein, und der Ulrich
Wozzek bringt ein paar von seinen alten Knechten mit. Das
wird für Dittwang genügen, mein' ich."

Die Hufe mit Tüchern umwunden, trabten die Pferde
durch den Wald , durch die Sommernacht.

Jörg dachte voll Innigkeit:
„Bärbele — ich komme! Halte aus , Liebste! Eine

Stunde , zwei Stunden . Dittwang gehört mir!  Und du —
und der Sommer — und die schöne Eotteswelt . Bärbele —
dein Jörg brennt danach, dich an sein Herz zu reißen und
deine Lippen zu küssen."

Simmern war ein Stück vorausgeritten.
Nun kam er zurück.
„Kein Licht ist in der Burg . Scheint alles zu schlafen."
„Abwarten, " sagte der junge Bredau.
Langsam ritt der Trupp weiter. Erreichte die Lichtung.

Jenseits der Wiese zeichneten sich die Konturen der Burg¬
dächer gegen den Hellen Nachthimmel ab, der von zahllosen
Sternen besät war.

Ein Flüstern lief durch die Reihen.
Dann war es einige Augenblicke lang totenstill.
Simmern setzte langsam das Horn an die Lippen.

Schmetternd klang ein Hornruf durch die Nacht.
Dröhnender Ruf durchschnitt die Luft.
„Für Junker Jörg von Rothenburg ! Für die Jungfer

Bärbele — unseres Junkers Braut !"
Waffen klirrten.
Mit brausendem Widerhall stoben die Roste gegen die

Ringmauer der Burg.
Kuntz war beim ersten Ton des Hornes aus dem Schlaf

gefahren. Die kleine Besatzung stürzte aus ihrem Wach¬
raume heraus . Eilte in den Hof. Eine gewaltige Bestür¬
zung hatte sie ergrissen. Kuntz stolperte aus der Halle, flu¬
chend, an allen Gliedern zitternd.

Von draußen neuer, jubelnder Männerruf:
„Für den Junker Jörg von Rothenburg !"
„Alle Heiligen," stotterte Kuntz, totenbllltz, „der Junker

Jörg !"
Da dröhnten schon Stöße gegen das Haupttor.
„Aufgemacht — im Namen des Junkers Jörg ! Oder

keine Maus kommt lebendig heraus !"
Es ging alles mit erschreckender Schnelligkeit.
Die Eichenbohlen des Tores erzitterten unter den Axt¬

hieben der Angreifenden. Die Besatzung des Schlosses
wehrte sich kaum. Hier und da auf der Mauer schoben sich
Gestalten hervor.

Und immer wieder der Siegesruf:
„Für den Junker Jörg von Rothenburg !" Und dann

zersplitterte das Tor . — Jörgs Bewaffnete brausten in den
Schloßhof hinein. Waffen fuhren funkenstiebend gegenein¬
ander . Kuntz rannte wie gehetzt in die Burg zurück. Er
hatte — den Junker Jörg erkannt.

„Alle guten Geister —"
„Bärbele , Bärbele —!" schrie Jörgs Stimme durch die

Nacht. „Bärbele — i ch bin da!"
Einer der Wächter sank unier seinem Schwerthieb äch¬

zend zusammen. Getümmel im Hofe.
„Bärbele — Bärbele !"
Jörg bahnte sich einen Weg durch die Kämpfenden, dem

Hause zu.
Das Tor war verschlossen, verrammelt.
„Aexte her !" schrie er zurück.
Bewaffnete eilten herbei. Dumpf dröhnten die Schläge

gegen das Holz. Die Bohlen barsten auseinander.
Jörg stürzte über die Schwelle.
Flog im Dunkeln die Treppe hinauf . Hinter ihm ver-

tönte der Kampflärm.
„Bärbele , Bärbele !"

(Fortsetzung folgt.)
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Die „Interna¬
tionale Mo»
rorrad - und
Auto  mobil-
ausstellung

'Berlin  1936"
steht auch dieses
Jahr wieder im
Zeichen bahnbre¬
chender und um¬
wälzender Neukon¬
struktionen. Bei
einem „Bummel"
durch die weiten,
luftigen  Hallen
spürt man gerade-
W die ungeheuren
Anstrengungen, die
die deutsche Kraft¬
fahrzeug- und Zu¬
behör - Industrie
macht, um die Mo¬
torisierung so weil
als möglich vor¬
wärts zu treiben.
And da es ja leider
»icht allen Volks¬
genossen vergönnt,
ist, die „Riesen¬
schau gebändigter
PS " zu besichti¬
gen, haben wir un¬

seren Berliner
H.G. - Motorsport- .
Mitarbeiter gebeten, uns von A bis Z ganz
kurz in Wort und Bild die wichtigsten Neu¬
erscheinungen vorzuführen. Unser Berichter¬
statter schrieb hierauf die Namen der einzelnen
Firmen auf, ordnete sie nach dem Alphabet, er¬
kundigte sich nach ihren Neuigkeiten und sandte
uns folgenden, für den Laien wie für den Fach¬
mann interessanten, kurzen Ausstellungsbericht.

Adler  brachte einen 1,7 - Liter-
Trum  Pf - Wagen in Stromlinienform . Nachden Erfahrungen mit dem Avus-Rekord¬
wagen scheint man in den Adlerwerken den
einzig richtigen Weg einzuschlagen, die Lei¬
stungssteigerung der Fahrzeuge durch Ver¬
minderung des Luftwiderstandes anzustre¬
ben, während man im übrigen solange als
möglich an dem ausgereiften Fahrgestellbaufesthält.

Auto - Union  erschien mit einem 5 0-
PS - Wanderer - Vollschwingach¬ser,  dem eine erhöhte Bodenfreiheit gegebenwurde. Ein schnittiger Kompressor¬
sportwagen.  85 PS , trat als völlige
Neukonstruktion zu den Kämpfen des Jah¬res 1936 auf den Plan . Auto-Union, schon

bisher  für die
Stromlinienform

eintretend, zeigt
diesmal noch rei¬
nere Aufbauformen als in den
Jahren.

BMW brachte einen viertürigen Zwei-liter mit neuem Fahrgestell und ebenfalls
Stromlinienaufbau . Ein neues Modell, das
den guten Ruf der Bayerischen Werke steigern
wird . Diesem Fahrzeug gehen bestechende
Voraussagen voraus , die bei der bekannten

IabeiLrtionssorgfalt der BMW nicht un¬
begründet sei« dürfte«.

Bleichert  verschafft dem Elektro-Per-
souenwagen eine neue Auferstehung.

Daimler - Benz  wartete im Jahre der
Jubiläumsausstellung mit einer ganzen
Serie von Neuheiten auf, die teilweise als
bahnbrechend  bezeichnet werden dürfen.

Der Clou der Aus«'
stellung ist der
Doppel - Schwing«
achstyp 260 v mit
neuem 2,6 - Liter-
Dieselmotor.

Ford  baute de«
V 8 aus deutschem
Material u. brachte
den kleinen Typ
Eifel  als Sport-
Roadster. Bei ent¬
sprechendem Leicht-
Lau wird dieses
Fahrzeug mit sei¬
nem verblüffend'

leistungsfähigen
Motor ein quick¬
lebendiges Sport - '
Wägelchen sein.

Hanomag:
zeigt den Typ „Ga¬
rant " m. Schwing¬

achse, den Typ „Rekord"
mit der in Paris bereits
vorgeführten automati¬
schen Kupplung, außer¬
dem den 50 ? 8-„Sturm"
ruf langem Fahrgestell.

Maybach,  das Spik-
zenfabrikat der starkem
Klasse. Mit 200 ist die:
sechssitz. Pullmanlimo «--fine ausgerüstet. Ein 130-? 8-Touren-Cabriolett

hat einen besonders gefälligen Aufbau. Eis klei¬
ner Maybachtyp ist der Doppelschwingachser mit3,5-Liter-Motor als Roadster, Limousine und
Kabriolett zu sehen. — Opel  hält konsequent und

mengenrichtig an ausgereiften Serienfabri¬
kation fest. Da Opel mit seinen neuen Typen
bereits Ende des Vorjahres erschienen ist,find die gleichen Modelle auf dem Stand «-
vertreten ; kleine Konzessionen an den Augen¬
blicksbedarf, wie der 2-Liter-Geländewage»oder der Aerobus auf Opel-Blitz stören die
normale Serienfabrikation nicht. Als Neue¬
rung wird der 2-Liter-Serienwagen mit
Mecanostart - Kühlwasser- Temperaturregler
ausgerüstet.

Stoewer  präsentiert den 1,5 - Liter-
Greif-Junior -Vierzylinder, der nach Lizenz:
Tatra gebaut wird. Der einzige luftgekühlte
Personenwagen , der deswegen befände"» Be¬achtung verdient.

Vidal L Sohn , Tempo - Werik.
stellen die Sonderkonstruktion ihres Viev-
rad-Geländewagen aus , der mit Spannungerwartet wurde.

Sne -trrt Kombination ^ Limousine von Wan¬
drer mit gekelterter Lragdare . Der Wagen kan¬
tet , als ,ll8ur Lersoneavagen " deulitvt veräen
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kesontlers interessant : Die neue seedsaebsige
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